
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

182 (8.7.1924) 1. und 2. Blatt



« e,ua « p ' e monatlich durch Trag » MI . 2.30 | t>« der « bholsteNe m Karlsruhe 2111. 2J0 ), wöcheni .
Slmeinumm-r 10 Pts . Sonniag » 15 pfg . «Ibbistellungen Wimen nur bis tum 23. auf Den

MonaiMwß erf»l«en. 9 ' niciflengrundyrei « : j spaltig , l mm hoch, z pfg. im Reklamen«-»
75 Pia . Kleine und zamillenanzelgen 5 pfg . Anielqen sind im Voraus ZU bezahlen . Bei Wieder -

holung Tarli .Rabatt . de, de« iwangswelser Betreibung und bei Koniurs wegfällt.

Erschein « einmal täglich ouck Sonntags ( als Morqenbiait )
Beilagen : . « lerne und Blumeu ", . Kunst und Wissen ' , . Blätter für den Zamiltentisch ' und . Frauen »
rundschau ' . In Fällen von höherer Gewal ' besteht um Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rück-
Zahlung des Bezugspreise«. Schlich der Anzeigen-Annahme : nachmitlag» ' /»6 Uhi . — DraljtadreiTe:
Beobachter. — DoftWetffmito - « int Karlsruhe 4544 . Fernsprecher : Geschäftsstelle S35. Redaktion : 572.

Aerlegerm Uno Serau »geoerin : Ätt>enqe»e!i?chali Bavema , Ä !lheim ^»!>» er . Oittt ov). Zi»mnonsl)ru<t
Der Badenia Kartsrube, AdlerstraKe 42 Hauptschriftleiler Th. Meyer. ZZeraniw »r«Uch
fti; den coüttftfim ■ TS Meyer, ' fflr Ztachrichlendienst und JfeuiUtton Di H. A, Berg » rI
für lokales und Chronik: Zr . £ aule ; lilr dle Aineige» und Ae-iame Zosei SNenbast iämlliche ui

rfo -i iunt Berliner Zied » l " 0N : Zohmine« Softmaim , Berlin dl. V ?, üinenftro«« 3ib .

62 . Jahrgang Karlsruhe , öienstag, üen 8 . Zuli 1Y24 1 . Blatt Nr . 182

Steine im Weg !
Von unserem außenpolitischen Mitarbeiter wird

ans geschrieben :
Wie unsäglich mühsam der Weg zum Frieden ist,

jeigt sich in diesen Tagen mit besonderer Eindrucks-
kraft . Herriot und M a c d o n a l d sind gewiß,
ikirer grundsätzlichen politischen Überzeugung nach,
einheitlich eingestellt. Doch ist jetzt zwischen beiden
eine Differenz erwachsen , die unter Umständen die
Londoner Konferenz zum Auffliegen bringen kann,
noch ehe sie zusammengetreten ist.

' Der Streit hat
allerdings nicht in persönlichen Meinungsverschie-
Senheiten zwischen den beiden Ministerpräsiden -
ten seine Wurzel , als vielmehr darin , daß die per-
sönlichen Auffassungen der beiden nun mitten in ei-
neu großen politischen Oppositionsvorstoß gestellt
worden sind . Macdonanld hat nämlich die zu der
Londoner Konferenz verfaßte Einladung mit gewis¬
sen politischen Erörterungen verknüpft , die übrigens
in ganz allgemein gehaltener Form den Zweck der
Konferenz umschreiben . Daraufhin erhoben die
französischen Nationalisten , die jeden Augenblick aus
der Lauer liegen , um Herriot ein Bein zu stellen ,
ein mächtiges Geschrei . Sie warfen Macdonald vor,
daß er Frankreich im voraus zu binden suche , und
verlangten von Herriot eine Erklärung , wonach
Frankreich die volle Entschließungsfreiheit gegen-
üb ^ r der Londoner Konferenz habe. Diese Erklärung
gab Herriot ab , aber das Peinliche solgt nun : Er
sab sich genötigt , Macdonald selber um eine Ausklä-
-i'ung , bezw . um eine offizielle Stellungnahme zu er-
suchen, die dahin geht, daß Macdonald nur auf ei-
gene Faust die in der Einladung enthaltenen Sätze

'veranlaßt habe .
Kurz : Das Zwischenspiel ist außerordentlich uner -

qmcktich, es zeigt aber die Brüchigkeit der Stellung
des gegenwärtigen französischen Ministerium . Sie

-zeigt weiter , daß die Opposition in Frankreich über
sehr starke . Mittel verfügt , um Herriot das Negieren
schwer zu machen und sie zeigt endlich , daß öie In -
trfrni des nationalen Blocks auch heute noch im-
stände sind , ^ede sich anbahnende friedfertige Ent -
Wicklung zu durchkreuzen. In gleicher Weise übri -
gens , wie Herriot vom nationalen Block, wird auch
Macdonald von den englischen Konservativen ange-
griffen . Man sieht also ein Jneinanderspiel von
Kräften , die bewußt darauf ausgehen , die kommende
Londoner Konferenz zu sabotieren ,

!ja , wenn möalich, sie überhaupt nicht erst zusam¬
mentreten zu lassen .

Das sind Steine aus dem Wege zum Frieden , die
-uns wieder einmal vor Augen führen , wie gut es
ist , die Dinge nüchtern und ohne voreilige Hosfnun-
gen , iedensalls unter genauer Betrachtung der mit -
einander ringenden Kräfte zu beurteilen . Der
Temps hat ganz reckit . wenn er sagt, daß sich viel-

deicht niemals die Möglichkeit des Friedens und der
! n>f>.t? '' ' ' llen N ' geluna wieder finden werde, wenn
; btc Gelegenheit vorübergeht , die man jetzt aufs
Sv !?l

( * )

vis

Eine MitttarrevsUe .
Varis , 7. Juli . Nach einer Meldung des Ex-

chanae Telegraph aus Newyork ist in Brasilien R e -
Volution ausgebrochen. Ueber Rio de Janeiro
wurde der Belagerungszustand verhängt . Tie Auf-
ständischen sollen sich des Post - und Telegraphen -
aints in Sao Panlo bemächtigt haben. Die Verbin -
düngen mit Brasilien und Newyork smd unterbro -
che«.

Zu den Ereignissen in Brasilien wird aus Rio de
Janeiro gemeldet: Die Truppen des Staates Sao
Paulo haben sich empört und ihre Offiziere ange¬
griffen . Diese mußten , um der Bewegung Herr zu
werden, in aller Eile Bundestrupycn aus Sao Paulo
heranziehen. Gerüchtweise verlautet , das; die Auf-
standlfdi-rit von der brasilianischen Regierung das
Versprechen erzwingen wollten, den Kontrakt mit der
französischen Militärmission nicht zu verlängern .
Eine Bestätigung dieser Meldung steht noch ans . Je -
densalls wird die Bewegung als sehr ernst ange-
sehen . Die telegraphischen, telephonischen und Eisen-
bahnverbindungen sind zwischen der Bundeshaupt -
stadt und Sao Paulo unterbrochen. In den Staa -
ten von Rio de Janeiro und Sao Paulo ist der B c -
l a g e r u u g s z u st a u d verhängt worden.

Nach einer späteren Mitteilung der Radio -Agrntur
soll die Ordnung in Sao Paulo wiederhergestellt
sein . Die Bundesregierung hat den Bclagerungs -
zustand über Rio de Janeiro und Sao Paulo auf
die Dauer von zwei Monaten verhängt .

Die Nuhe wiederhergestellt .
London , 7 . Juli . Der Times zufolge gibt die brasi -

lianische Botschaft bekannt , dah nach einem amtlichen

Bericht der A u s st a n d in einer Militärgarnison von den

Behörden unterdrückt wurde ; im ganzen Lande

herrsche im übrigen völlige Ordnung .

Al « IM WW MA lM ML
heute Zusammenkunft Nacöonalös mit Herriot in Paris.

Macöonalö reist nach Paris.
Paris , 7. Juli . Ramsay M a c d o n a l d hat

dem Ministerpräsidenten Herriot mitgeteilt , dah
er morgen Nachmittag nach Paris kommen werde,
um mit ihm zu verhandeln . Der englische Premier -
minister trifft morgen Nachmittag um 4 Uhr in
Paris ein .

Aufsehen in Paris.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 7. Juli . Die völlig überraschende Nach-
richt von der morgigen Zusammenkunft M a c d o -
n a l d s mit Herriot haben in den Pariser poli-
tischen Kreisen ungeheures Aufsehen erregt ,
umso mehr , als Macdonald von dem Unterstaats -
sekretär Crewe begleitet sein wird , der für die Ein -
ladimg der Londoner Konferenz verantwortlich ist.
Das französische Auswärtige Amt hat über die
Reise Macdonalds folgendes Communique
ausgegeben :

„Der englische Premierminister Macdonald
hat den Ministerpräsidenten Herriot davon in
Kenntnis gesetzt , dah er morgen Dienstag nachmit-
tag in Paris eintreisen wird , um dort mit ihm über
die Londoner Konferenz zu konferieren. Er wird
um 4 Uhr im Nordbahnhof ankommen."

In Pariser unterrichteten Kreisen wird versichert ,'daß die französische Zirkularnote über Frankreichs
Standpunkt zu den in der neuen Einladung er-
wähnten Fragen erst nach der >SeHorm^eiröen Zu -
sammenkunft zwischen Herriot und Macdonald ab-
gehen werde. Man rechnet mit der Möglichkeit , daß
einige Stellen der Note nach der morgigen
Unterredung der beiden Minister geändert werden.
In Kreisen, die Herriot nahe stehen , wird der
Entschluß Macdonalds , persönlich alle Mißverständ¬
nisse in Paris aufzuklären , als Beweis dafür be-
zeichnet , daß Macdonald selbst für den Zwischenfall
absolut nicht verantwortlich sei und keinen Augen-
blick an eine Täuschung seines französischen Kolle-
gen gedacht habe. Man hofft in diesen Kreisen, daß
die Schritte Macdonalds die innerpolitische Stel -
lung Herriots wesentlich stärken werden. Die Oppo-
sition des nationalen Blockes hat natürlich die Reise
Macdonalds nur als eine „Rettungsaktion " zu Gun -
sten des Kabinetts Herriots und als neuen „Ein -
griff in die Innenpolitik Frankreichs " bezeichnet .

Lorö Crewe bei Herriot .
Der englisch-französische Zwischenfall beigelegt.
Paris , 7 . Juli . Herriot ist gestern abend

7 Uhr aus Trohes wieder in Paris eingetroffen .
Um %8 Uhr wurde der englische Botschafter Lord
E r e w e in Audienz empfangen . Das Gespräch zog
sich ungefähr 1% Stunden bis kurz nach 9 Uhr hin .
Nach seiner Beendigung wurde nachstehendes Kom-
muniquee veröffentlicht :

Der Ministerpräsident hat heute abend den B e -
such Seiner Exzellenz des englischen Bot -
s ch a f t e r s erhalten , der beauftragt war , ihm die
Auffassung Macdonalds über die zurzeit in Umlauf
gesetzten Informationen erneut zum Ausdruck zu
bringen . M a c d o n a l d erklärte , er habe zu kei -
nein Augenblick versucht , seinen französischen Kol-
legen auf Gedanken oder auf Ausdrücke festzulegen,
die selbstverständlichnur auf die Verantwortung der
britischen Regierung hin und zwar ans deren eigene
Anregung geäußert worden seien . Er hat vorge-
schlagen , diese Mitteilung an die Regierungen zu
richten, die die Einladung zur Londoner Konferenz
erhalten haben. Der Ministerpräsident hat Lord
Crewe gebeten, in seinem Namen dem englischen
Premierminister für diese Mitteilung und für sei-
nen Vorschlag zu danken , den er angenommen hat .

Dieser offizielle englische Schritt , der, weil er an
einem für die englischen Gebräuche ungewöhnlichen
Tage unternommen wurde , nur an Bedeutung ge-
Winnen kann, erweckt in Pariser maßgeben -
den Kreisen lebhafte Befriedigung ,
die sich auch in einem Teil der Presse widerspiegelt.
Petit Parisien betrachtet den englisch-französischen
Zwischenfall nunmehr als erledigt . Pertinax
hält dagegen im Echo de Paris unentwegt an der
Behauptung fest, Herriot habe am 21 . und 22. Juni
ohne jede Diskussion die verschiedenen Paragraphen
des englischen Protokollentwurfes angenommen .
Wie Pertinax ans absolut zuverlässiger Quelle er-
fahren haben will, hat Herriot ausführlich darlegen
können, daß Deutschland Garantien gegen jede
Möglichkeit einer selbständigen Aktion Frankreichs ,
England aber Garantien gegen die Reparations -
kommission erhalten müsse.

Der amerikanische Standpunkt.
London, 7. Juli . Daily Telegraph veröffentlicht

ein Telegramm aus Washington , wonach der Lon-
doner Gesandte der Vereinigten Staaten , K e l -
logg , auf Veranlassung seiner Regierung auf der
Londoner Konferenz die erste Gelegenheit
wahrnehmen werde, nm den Standpunkt der Ver-
einigten Staaten ausführlich zu begründen . Dieser
wird dahingehend zusammengefaßt , daß die wirt -
schaftliche Wiederaufrichtung Europas von der Ans -
führnng des Sachverständigengutachtens ausschließ-
lich abhängt .

Ein neuer russischer Delegierter für London.
Moskan , 7 . Juli . Der stellvertretende Vorsitzende

des allrussischen Wirtschaftsrates , L o m o f f . ist nach
London abgereist, um an der englisch-russischen Kon-
serenz teilzunehmen.

«.Entente corüiale " .
Paris , 7 . Juli . Havas meldet aus London, daß,

nach zuverlässigen Informationen zu schließen , Lord
T o m p s o n , der englische Luftfahrtminister , der
gegenwärtig in Paris weilt , sich mit General N o l-
l e t nicht nur über die Militärkontrolle in Deutsch -
land und die Frage der deutschen Großflugzeuge ,
die in Londoner Kreisen ernste Urnhen ausgelöst
haben soll , besprechen , sondern mit dem sranzösi-
sehen Ministerpräsidenten auch die Sicherheits -
frage erörtern wird . In Pariser Kreisen wird
hervorgehoben, daß Tompson , der die französische
Sprache meisterhaft beherrscht , mit den Fragen der
französischen Politik sehr vertraut ist.

Die italienische presse zur Londoner
. . .

Rom, 7. Juli . Die italienische Presse verhält sich
gegenüber der französifch -englifchen Polemik über
das Programm der Londoner Konferenz ziemlich
zurückhaltend . Die faszistische Presse sucht
überhaupt angesichts der innerpolitischen Vorgänge
die Bedeutung der Londoner Konserenz herabzu-
mindern . Mehrere Blätter betonen jedoch, daß sich
das englische Programm im Prinzip merklich der
italienischen Auffassung nähere , und daß man in -
solgedessen über die englische Einladung an Italien
keineswegs überrascht gewesen sei, wie es in Frank -
reich der Fall war .

Der englische Plan stelle , so wird erklärt , wenn er
einmal zur Besprechung gelange und in einigen
Punkten eine Abänderung ! . erfahre , mit anerken¬
nenswertem Freimut die Frage der Reparationen
und die Frage der Beziehungen zwischen den Al -
liierten und Deutschland auf einen neuen Boden,
auf dem man allein zu praktischen und endgültigen
Ergebnissen kommen könne . Daß auch Italien ein-
geladen werden soll, ist sür die Blätter ein Zeichen
dafür , daß man in England Verständnis hat für die
tatsächliche Laae und für die Mittel zu einer Lösung
der Schwierigkeiten .

Selgifcher Nlwifterrat.
Brüssel , 7 . Juli . In dem heutigen belgischen Minister -

rat , der unter Vorsitz des Königs abgehalten wurde , wurde

ausschließlich die kommende Londoner Konferenz

behandelt . Was schließlich noch die Frage der Beteili -

gung der englischen Dominions an der kommenden Kon -

ferenz anlangt , so wollen die heutigen belgischen Blätter

wissen , daß General Hertzog , der neue Premierminister
von Südafrika , Macmdonalds Einladung ablehnend beant -

wortet habe . Der Premierminister von Kanada habe da -

gegen in der Kammer von Ottawa erklärt , er würde einen

Delegierten für die Konferenz bezinchen .

herriot über öen Völkerbunö.
Paris , 7. Juli . Der japanische Universitätenver -

band zur Erforschung des Völkerbundes wird mor-
gen abend aus Anlaß des Znsammentritts des Exe-
kutivausschusses internationaler Universitätenver -
bände in Paris ein Bankett abhalten , auf dem
Herriot eine Rede halten wird . Zum ersten
Male , seit er sich an der Spitze der Regierung be-
findet , wird der französische Ministerpräsident dem
Matin zufolge die Bedeutung unterbreiten , die die
französische Regierung dem Völkerbunde beimißt
und auf die Rolle hinweisen, die der Völkerbund bei
der Regelung internationaler Fragen zu spielen be-
rufen sei . Die Hauptpersönlichkeiten des Völker-
bnndes und insbesondere sein Generalsekretär Sir
Erik D r u m m o n d, werden dem Bankett bei -
wohnen.
Die schweizerischen völkerbunösöelegierten.

Zürich, 7. Juli . Der Bundesrat hat als seine
Delegierten in der nächsten Völkerbundsversamm -
lung Bundespräsident M o t t a , den früheren Bun -
desrat A d o o r und den Nationalrat Dr . F o r r e r
bezeichnet.

Auszug öer Separatisten aus
öem Ruhrgebiet.

Düsseldorf , 7. Juli . Am Sonntag fand hier
eine Delegiertenkonferenz des Rheinisch -Westfälischen
Trutzbundes statt, auf der mit 367 Stimmen folgende
Beschlüsse gefaßt wurden :

1. Die Bunldespartei im Ruhrrevier wird
aus anszenpolitischen Gründen eingestellt .

2. Die brauchbaren Parteifunktionäre werden i «
das linksrheinische Gebiet versetzt ,
das in verstärktem Maße bearbeitet werden
soll. Die Haltung des Generalbevollmächtigten
Matth es gegenüber der Erwerbslosensürsorge in-
nerhalb des Bundes wird gutgeheißen.

3. In Zukunft dürfen keiner Bundcskörprrschaft
mehr als ein Viertel Erwerbslose angehören. Am
20 . Jilli soll in Bonn eine Delegiertenkonferenz
für das ganze Rheinland stattfinden.

4. Die 43 Delegierten verpflichten sich durch Unter¬
schrift , sich den vorgeschlagenen Beschlüssen ehrlich !
und eifrig zu fügen.

Um öie NMitärkontcslle .
London , 7. Juli . Als Folge der kürzlich erstatte-

ten deutschen Antwort in der Frage der Militärkon¬
trolle dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach die Auf -
nähme der Kontrolle in na her Zu -
k u n f t begonnen werden. Das Datum für die
Wiederaufnahme ist eine Angelegenheit zwischen dem
deutschen Behörden und der Interalliierten Kon-
trollkommission. Obwohl die Alliierten es kaum sür
möglich halten , Haß die Arbeiten bis 3l) . September ^
beendet werden können , sind die Alliierten nichts »
destoweniger ebenso besorgt wie Deutschland, daß die
Wiederaufnahme der Kontrolle zu einem srühmög-
lichsten Datum begonnen und beendet werden soll, J
Es liegt natürlich in der Macht der deutschen Behör-
den , daß diese Angelegenheit schnell erledigt wird
dadurch, daß sie der Kommission jede Unterstützung
gewähren. Daß Deutschland in seiner Note keinen
Hinweis auf die fünf Punkte macht , auf deren Er -
füllung die Alliierten stets bestanden haben , scheint
keinen besonderen Eindruck hinterlassen zu haben.

- ( * ) -

Aus dem Hanshaltsausschuß vom 7. Juli .
M . Karlsruhe , 7 . Juli 1924.

Bei dem Titel „ Höhere Lehranstalten
" ent -

spann sich, wie immer bei Schulfragen , eine lebhafte
Aussprache über den Zugang , vielmehr den Z u st r o m

zu den höheren Lehranstalten . Der Verlust des Ver -

mögens und der immer schwerer werdende Kampf ums
Brot läßt vielen Eltern die erhöhte Schulbildung als

einziges Kapital erscheinen , das sie ihren Kindern
mit ins Leben geben können . So kommt es , daß auch
an Ostern dieses Jahres ein außerordentlich starker An -

drang zu den höheren Lehranstalten bemerkbar war .
Die Frage , auf welchem Wege es möglich wäre , u n »

zureichende oder andersgerichtete Be -

gabungen von den höheren Lehranstalten zurückzuhalten
und geeigneten praktischen Lebensberusen zuzuführen ,
wurde mannigfach zu löseu versucht . Auch die Grund -

schule , die Aufnahmeprüfung , das Reife -

z e u g n i s u . a . kamen zur Sprache , ohne daß ein Weg
gefunden worden wäre , der allen Bedürfnissen gerecht
wird .

Am Nachmittag ergriff dann der Unterrichts -

minister das Wort zu hochinteressanten , g r u n d s ä tz -

lichen Darlegungen . Immer höher stieg das Jnteress «
der Ausschußmitglieder , und cs war schließlich, als hätte
sich der Raum in einen Hörsaal verwandelt . In
umfassender Uebersicht charakterisierte der Redner

Grundlage und Ziel der einzelnen höheren Lehr -

anstalten , den neuen Gedankengängen und den z e i t g e -

mäßen Forderungen der Jugendbildung Rechnung
tragend , aber mit feiner Rücksichtnahme auf den
wertvollen Besitz der klassischen Geistesbildung . Da

diese wertvollen Ausführungen auf Wunsch des Zentrums
und der anderen Fraktionen in irgend einer Form der

Oeffentlichkeit noch zugänglich gemacht werden sollen , so
können wir uns hier mit diesem kurzen Hinweis be -

gnügeu . Besonders soll noch hervorgehoben sein , daß der

Unterrichtsminister dem Gymnasium seine e i -

gentliche Aufgabe wieder zuweisen will

ohne Konzessionen an das augenblickliche Nütz-

lichkeitsprinzip . Die lateinische Literatur soll
nicht nur im Rahmen der alten Klassiker gegeben wer -

den . sondern die lateinische Lektüre soll auch wertvolle
Stücke aus der Literatur des Mittelalters

bringeu . So soll jede Lehranstalt vom Gymnasium bis

zur Reform -Realschule einen geschlossenen Typ dar .

stellen , aufgebaut auf der klassischen, der moderneren

(englisch -französisch ) oder der deutschen Geistesbildung .

Da aber nur ein kleiner Teil der Schüler bi £ zum
Abitur gelangt , und noch ein weitaus größerer Teil

überhaupt die den Anstalten vorgesteckten Ziele gar nicht
erreichen , sondern nur eine gute geistige Schulung
als Vorbereitung für einen praktischen Berus sich
erringen will , so soll diesem Bedürfnis durch eine neu

zu begrenzende Schulgattung , etwa in Anlehnung an
die Volksschule , Rechnung getragen werden .

- ( * ) -
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Ein zu schwerss Opfer .

Die neue bayerische Regierung ist nach Uebenvin -

jdung vieler und schwerer Hindernisse endlich zustauoe
gekommen . Wenn das Ziel schließlich erteicht wurde ,

! so kann das Resultat nicht darüber hinweg führen,
Puch ein Wort über die schweren Opfer zu sagen , die
gebracht worden sind . Diese werden speziell von der

„Bayerischen Volkspartei " nicht so rasch vergessen
werden können . Allen anderen geht das Opfer
des Innenministers SchWeyer voran .
Darüber besteht nirgends ein Zweifel .

Die Augsburger Postzeitung sagt in Nr . 154 vom
5 . Juli dazu folgendes :

Zu de-n schwersten Opfern der Partii , tic bei der

Neubildung der Regierung gebracht wurden , zählt die

Entlassung Schweyers unter Verzicht auf die gleich-

zeitige Entlassung Gürtners . Wenn schon der Innen -

minister von der Bayer . Volkspartei fallen gelassen wer -
den mutzte , dann erforderte die Konsequenz , datz auch
die Mittelpartei ihren Justizminister opferte , der minde -

stcns ebenso belastet und verbraucht war . Wenn die Ent -

lassung Gürtners eine Prestige - und Mochtfrage für die

Mittelpartei war , dann mutzte für die Bayer Volkspartei
die Entlassung Schweyers ein gleich starker Point dTjon «
neur sein , Doch wir wollen nicht in alten Wunden
wühle » .

Was das befreundete Organ hier sagt , entspricht
ganz der Auffassung , die man in Baden von der
Sache bat . Die Lehre , die man hierzulande dar -
aus zieht , geht dahin : Der Rechtsradikalismus steht
an Robustheit seiner Interessenvertretung dem
von links in nichts nach .

Ter Person des gefallenen Jnnenminnisters
Schiveyer kann man nur mit Hochachtung gedenken .
Das vorhin genannte Blatt macht mit vollem Recht
auf die hohen Verdienste und den trefflichen Cha -
rakter des gefallenen Staatsmannes aufmerksam .
Es schreibt :

Minister Schleyer hat vier Jahre lang unter den

schwierigsten persönlichen und politischen Verhältnissen
das Ministerium des Innern geleitet . Erst , als Staats «

sekretär ohne Macht aber mit aller Verantwor -

tnng unter Kahr als Innenminister , dann selbst als

Innenminister unter Lerchenfeld und schließlich als
Sündenbock in der Hitlerära unter der Regierung Knil¬
lin g . Wer rückschauend diese vier Jahre als objektiver
Beurteiler betrachtet , wird Schweher das Zeugnis geben
müssen , datz er einer der tüchtigsten Männer der baye¬
rischen Staatsverwaltung und einer ihrer _ besten
Kenner war , datz er als Polizeiminister stets und überall ,
wo ihm freie Hand gelassen , die Autorität des Staate ?
und das Ansehen der Verwaltung gewahrt hat , dabei im

persönlichen Umgang von konzilianten Formen und un -

tadeligem Charakter war . Für die Bayerische Volks -

partei aber ist er unbestritten der Exponent ihrer Politik
in allen Lagen gewesen . Wir war 's denn während all
der Jahre , als zuletzt noch beim Gareismord und früher
die rote Gefahr drohte , als dann später von der ent -

gegengesetzten Richtung Putsch , und Revolutionsspiele -
reien den bayerischen Staat ins Verderben reitzen woll -
ten ? In jeder dieser Situationen , wo Gefahr von ItnfS
oder rechts drohte , war Schweher derjenige , der nnnach »

sichtlich die Macht des Staates zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung und der Staatsautorität einzufetz « »
bereit war . Wenn heute die Dinge wieder so geworden
<ind , datz man , ohne erst jeden Abend nach dem gefürch -
t >'.ten Putsch unters Bett zu leuchten , sich schlafen legen
iann , dann ist es ohne Zweifel der festen Haltung deS

Ministeriums des Innern unter Schweher zu danken ,
der in der Polizeimacht dem Staat ein sichere» iu &

brauchbares Instrument geschaffen und erhalten hat .
Wenn alle die Erschütterungen des bayerischen Staats »

Wesens durch den Gareismord , durch die Entwaffnung
und Auflösung der Einwohnerwehren , durch die Repu -
blik -Schutzgesetzgebung und andere Maßnahmen deS

Reiches ( Neichskriminalgesetz ) , schließlich durch Mai -

feiern und Hitlerputsch keine verderblichen Folgen für
Bayern und Reich gebracht haben , dann ist es mit ein

Verdienst Schweyers . Schweher hat mit der bayerischen
Polizei und mit der ganzen inneren Verwaltung
Bayerns eine gerechte , reinliche , im besten Sinne deS
Wortes konservative Politik getrieben .

Daß die Bayerische Volkspartei diesen Mann
schließlich opfern mußte , läßt erkennen , wie brutal
die Rechte ihre Macht , die das zahlenmäßige Ver -
hältnis weit hinter sich läßt , wohl auszunützen ver -
stand . Daraus können wir in Baden ableiten , wie
manche an Unerheblichkeit grenzende Erscheinungen
einzuschätzen sind . Wenn man diesen entgegentritt ,
kommt man leicht in den Verdacht , den auch der ge-
fallen ? bayerische Staatsmann zu spüren bekam .

Das Wiedersehen .
Eine Geschichte von Ludwig Bäte .

Zweiunddreißig Jahre waren es her , als er sich heim -
lich mit ihr verlobt hatte . Sie war damals neunzehn , er
vierundzwanzig Jahre alt , gerade mit seinem Pharma «
^ utische » Studium fertig und seit ein paar Monaten
Provisor in ihrer Heimatstadt . Doch hatte sich ihr Vater
bestimmt gegen eine Verbindung erklärt un ^ führte seine
Absicht, sie zu trennen , mit Unerbittlichkeit durch , so sehr
ihn das im Grunde seines leicht gerührten Herzen ? auch
schmerzen mochte. Nicht, datz ihm der junge Apotheker
gerade mißfallen hätte , doch widerstrebte dem Friesen
aus uralter Sippe , einen so nahen Angehörigen anderer
Konfession zu wissen , so fern ihm eigentlich jedes kirch-
lichc Bekenntnis lag . Und dann wußte er , datz seine süd»
deutsche Beschwinglheit , die sie am meisten hingezogen ,
sich niemals in dem Ernst und der unwandelbaren Stete
des nordischen Landes wohlfühlen werde . Und datz seine
Tochter dieses jemals ganz aufgeben nnd damit einen
trotz allem bestimmenden Zug ihres Wesens veräußern
könne , schien ihm undenkbar . Letzten Endes spielte auch
ein wenig eingesessenen Familienstolzes mit , der das
zärtlich gehütete einzige Kind der frühverstorbenen Frau
nicht dem im Grunds unbeheimateten Sohne eine « Eisen «
bahttbeainten geben wollte .

Sie hatte sich gefügt , und er hatte seine Stelle ver «
lassen und in einer kleinen niederrheinischen Stadt Brät
gefunden , wo er sich nach einiger Zeit mit der Tochter
des dortigen Arztes verheiratet hatte , nicht ohne immer
» och heimlich verehrend und doch mit einem leisen Ge -
fühl der Bitterkeit vor dem Altar seiner ersten Liebe
das Knie zu beugen , so ungerecht er das auch gegen die
stille , feine Frau , die er geheiratet , empfand .

Etta Petersen war nach des Vaters Tode in dem
großen granen Hause an der Küste geblieben und hatte
sich nicht vermählt . Bei dem Besuche einer jungen
Freundin , die sie in dem der Vaterstadt naheliegenden
Badeorte kennen gelernt hatte , erfuhr sie ganz zufällig ,
daß er in der Nähe des Wohnorts ihrer Gastgeber vor
etwa zehn Jahren eine kleine Landapotheke gekauft habe ,
und sie beschloß , ihn aufzusuchen . Sie hatte ihm einige
Tage vorher geschrieben und einen Brief bekommen , in dem
trotz der ruhigen Fassung der wenigen Sätze , so schien es

Die Augsburger Postzeituug bemerkt dazu mit Recht
folgendes :

Dr . Schweizer hat immer Wieoer bei jeder Gelegen -

heit betont , daß die Pflege des vaterländischen Gedankens

unbedingt notwendig sei, datz dieser Gedanke allein das
Volk auf eine einheitliche Frontlinie bringen könne , datz
der Wehrgedanke im Volke wach erhalten werden müsse
Was Dr . Schweher mit Recht verwarf und vor allem

als Polizeiminister pflichtgemäß bekämpfen mutzte , das

war das sichtliche, wiederholt drastisch hervorgetretene
Bestreberl gewisser Verbände , einen Staat im Staat

zu spielen und Politik auf eigene Faust zu machen . So -

lange der Staat solchen Bestrebungen gegenüber seine
Antorität nicht restlos durchzusetzen vermag , ist an eine

Konsolidierung unserer innerpolitischen Verhältnisse nicht
zu denken Wenn man weitz , auf welche Einflüsse im

letzten Grunde die Beseitigung des Innenministers zu -

rückzuführen ist möchte man allerdings mit einer ge -

wissen Besorgnis der Fortentwicklung der Dinge ent -

gegensehen . y Gewitz mutz man versuchen , die guten El --
mente der völkischen Bewegung für einen gesunden
Staatsgedanken zu gewinnen . Diesen Gedanken hat
auch Schweher keineswegs verworfen Es müssen aber
auch die staatlichen Machtmittel eingesetzt werden , wenn
es gilt , Auswüchsen entgegenzutreten . Dadurch sollen
die guten Elemente nicht abgestoßen , sondern gewisser -

maßen auf die Grenze zwischen Gut und Böse aufmerk -
sam gemacht werden . Diejenigen Elemente , welche die -

sen Hinweis nicht verstehen oder nicht verstehen wollen
und auf der Seite derer verharren , die in Widerspruch
mit Ordnung und Sitte niid Gesetz treten , können jeden -
falls polizeilich nicht anders behandelt werden als die
übrigen Verächter des Gesetzes . Ein Polizeiminister wird
kaum jemals anders vorgehen können

Wir geben diese Ausführungen umso lieber wie -
der . als sie stets unserer Auffassung entsprachen .
Gerade aber ivenn man auf diesem Boden steht und
ihn als den allein richtigen anerkennen muß , dann
hätte das bedauerliche Los deu Innenminister
Schwever nicht treffen sollen . Wir möchten hoffen ,
daß die Entwicklung an ihn und seine Verdienste
noch nachdrücklich erinnern wird . Bei uns in Baden
kann man diese Vorgänge aber nicht genau und ein -
gehend genug verfolgen , um daraus z» lernen .
Was zu lernen ist, braucht keinen « politisch Denken -
den gesagt werden .

Au üen Negimentsfesien .

In Rastatt hat am Sonntag der Regimentstag
der ehemaligen 40er stattgefunden . Als Redner war
u . a . auch Walter Bloem geladen , der , durch
feine Romane lveit bekannt , irrt Krieg und seitdem
manches ern ^ e imd gute Wort gesprochen und ge-
schrieben hat . Auch in Rastatt l,at er it . E . eine
Rede gehalten , die man in ihrem Geist als Vorbild -
lich bei solchen Gelegenheiten bezeichnen kann . Wir
geben aus dem von ihm Gesprochenen folgende
Stelle nach dem Bericht der Bad . Presse wieder :

Wir , die wir einstmals unter den Fahnen eines rühm -
reichen Regiments in Frieden und Krieg gestanden , ha -
Ben uns zusammengefunden , um das Gedächtnis unserer
ruhmreichen und stolzen Vergangenheit in uns wach zu
halten . Wir sind aber nicht so töricht , uns das Phantom
eines nahen , rettenden Sieges vorzustellen . Niemand
weiß das besser als wir alten Frontsoldaten , daß uns
Deutschen nichts weniger als Alles zur Durchführung
eines modernen Krieges fehlt . Wir müssen lachen über
den Eifer unserer Feinde , die rings

" im deutschen Lande
umherschnüffeln , um noch irgendwo ein Häufchen rostiger
Karabiner oder ein paar Jnfanteriepatronen , eine in
einer Scheune versteckte Batterie aufzuspüren . Wir
wissen , datz wir völlig , aber auch völlig entwaffnet sind ,
und daß nicht die leiseste Aussicht für uns ist, mit be-
wehrte ? Hand die frevelhaften Eingriffe der Feindeswslt
in unseren so kläglichen Besitzstand abzuwehren . Wenn
morgen unsere Feinde beschließen sollten , jene 20 Mil -
lionen Deutscher , die nach dem grauenerregenden Bar -
barenwort des alten Clemenceau zu viel in der Welt sind,
abzuschlachten , wir können es nicht hindern und wir

wissen und haben es nicht hindern können , datz unsere
Feinde von diesen 20 Millionen schon eine ganz stattliche
Zahl durch die Hungerblockade , die Austreibung und Ver¬
armung zur Strecke gebracht haben . Wir sind nicht so
töricht , von einem Helfer zu träumen , der auch nur dem
Vernichtungswillen unserer Feinde Einhalt tun könnte ,
geschweige denn , uns auch nur einen Schatten unserer
Macht und unseres einstigen Glücks zurückzuerobern . Un -
sere Feinde mögen sich beruhigen , unsere Regimentsver -
eine sind alles andere als Vorbereitungs - und Organi -
sationsanstalten für eine künftige Mobilmachung . Wer
von uns ist kindisch und unerfahren genug , um einen
Krieg zu wollen oder zu ersehnen , wie es der BefreiungS -
krieg von 1813— 1815 gewesen ist ? Damals stand Europa
auf , um den Aebermut eines einzigen Volkes zu brechen ,
um die von einem einzigen Mann geschaffene Not und
das Joch von uns abzuschütteln . Heute steht ein einziges

ihr , doch noch ein Anhauch der alten Lebendigkeit und
ein Fünkchen der ungestorbenen Liebe lebte .

Der Gatte der Freundin begleitete sie. Er hatte an -
faiigs ihre Bitte ablehnen wollen , fühlte aber bald , daß
seine Anwesenheit leichte Stockungen im Beisammensein
der alten Leute überbrücken und ausgleichen würde .

Es war ein ungewohnt klarer und milder Herbst -
sonnentag . Am Bahnhof der Kleinstadt war es zu dieser
frühen Mittagsstunde noch stiller fast als in den leeren
Straßen . Nur daß manchmal von den gegenüberliegen -
den Apfelbäumen , die sich einen grünen Hang , in dem
noch ein paar späte Wucherblumen schimmerten , hinauf ,
wölbten , dumpf eine Frucht fiel , bis dann der Zug ein -
lief , der sie in knapp viertelstündiger Fahrt zur Station
des reichlich anderthalb Stunden entfernten Dorfes
brachte .

Es holte sie keiner ab . Er ivar als Apotheker ohne
Gehilfen nicht abkömmlich , und Frau und Tochter moch-
ten im Hause zu tun haben , »vielleicht auch gründlich
vorbereiten "

, wie der Begleiter , der ihr eine leise Be -
sangenheit anmerkte , scherzend meinte . Ein Wagen
würde zudem um diese Zeit , da überall schon die Kartoffel -
feuer brannten , auch kaum aufzutreiben gewesen sein .

Ein kleiner Junge , der vor der niedrigen Schule
spielte und ganz in seine Unterhaltung mit einem Häuf «
chen blankglänzender Kiesel vertieft schien, führte sie über
den nahen Mühlenbach zur Apotheke .

Das Haus stammte auS den ersten Jahrzehnten des
vergangenen Jahrhunderts und machte in seiner bürger¬
lich- soliden Tüchtigkeit , der ein festlicher Anstrich nicht
fehlte , einen behaglichen , wohnbaren Eindruck , den ein
buntes Beet Astern nur noch vertiefte . Die Klingel gellte
mißtönend . Eine Tür , der der Eingang zur Apotheke
gegenüberlag , tat sich auf , und eine ein wenig gebeugte
weihbärtige Gestalt streckte ihnen aus dem Halbdunkel
des großen Flures beide Hände mit herzlichem Druck
entgegen . Indessen war auch die viel jüngere Frau mit
ihrer etwa siebzehnjährigen Tochter gekommen , und nach
einigen der üblichen Worte saß man am Kaffeetisch im
tief nnd nach dem Garten hin gelegenen Wohnzimmer .
Dann und wann fiel ein langer dünner Faden Sonne
in den Raum und legte sich über die alten , feinen Ge -
fichter der beiden , die manchmal wie scheu aneinander
vorbeisahen , bis sie das fröhliche Geplauder des Beglei -
ters , dem ein scharfes Ohr freilich einige Unsicherheit

ausgesaugtes und ausgeblutetes Volk gegen den ent -

schlojsenen Willen der ganzen Welt . Nichts , gar nichts
ist uns geblieben als einzig das aus der Tiefe unserer
Seele kommende Gebet : Herr mach uns frei ! . . .
Das ist der tiefste Silin eines solchen Beisammenseins
wie des heutigen , datz wir einander in diesem Flehen , in

dieser Hoffnung , in dieser Zuversicht vereinigen . Doch
müssen wir wiederholen : Wir sehen , wir wissen keinen

Weg zur Rettung , am wenigsten den eines nahen Be -

sreiungskrieges . Wir sind entschlossen , uns durch die

Zukunft , die vor uns liegt , hindurchzuarbeiten , hindurch -

zuleiden , hindurchzuringen , und wir geloben , von diesem
Gebet niemals abzulassen . Das ist die i n n e r e Wehr »

hafti gleit , zu der wir uns bekennen in dieser
Stunde .

Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht , der
wird auch erkennen , welche scharfe Kritik hier Walter
Bloem an manchen wirklich „kindischen " Absichten
und Reden , die schon auf solchen Tagen anderwärts
Im «1 " 'norden sind , aeiibt hat . Wir bekennen uns

demgegenüber gern zn der inneren Wehrhaf -

tigkeit , die Walter Bloem als Vorbereitung zu
neuem Aufstieg fordert . Man sieht aus dieses Rede ,
wie es möqlich ist , vaterländischen und kamerad¬

schaftlichen Geist bester Art zu Pflegen , ohne , daß
man sich mit Machtphrasen lächerlich macht , hinter
denen nur die Ohnmacht steht , die daher in ■Haß -

und Racheqefühlen tobt .
* ♦ ♦ n

Zu der Pforzheimer Protest ver s a M in-

l u n g, die mit den Regimentsfesten zusammenhing ,
erhalten wir noch folgende Zuschrift :

„In Nr . 178 Ihres Blattes wird über die Protestver -

sammlung der Vereinigten militärischen und vaterländi -

schen Verbände in Pforzheim berichtet und über die Re -

solntion , die man von dort aus an die badische Regierung
sandte . Vielleicht ist es einem , der sich in Pforzheim
ziemlich gut auskennt , gestattet , ein paar Worte dazu
zu sagen .

Ich bin ganz sicher kein Gegner von kameradschaft -

lichen Zusammenschlüssen ehemaliger Soldaten , und ich
habe auch ganz sicher nichts gegen eine Pflege des käme -

radschastlichen Geistes in vaterländischem Sinne einzu -
wenden , und soweit die vielen Veranstaltungen und

Tagungen und Feiern und Fahnenweihen usw ., die in

letzter Zeit landauf , landab stattfinden , diesem Zwecke
dienen , ist wirklich nichts dagegen zu sagen . Aber tun sie
denn das auch immer ? Oder sind nicht für viele

_ganz
andere Gründe maßgebend und ganz andere Absichten
hinter diesen Festlichkeiten verborgen ?

Diese Frage hängt eng zusammen mit der sogenann -
ten „ parteipo lit ischen Neutralität dieser
Veranstaltungen . ' /,ch erlaube mir , hinter diese Partei «

politische Neutralität ein großes Fragezeichen
zu setzen ! Es fällt mir nicht ein , von vornherein den

offiziellen Veranstaltern dieser Tagungen parteipolitische
Absichten in die Schuhe zu schieben . Ich glaube sogar ,
daß die meisten dieser Veranstaltungen streng neutral
gedacht sind ! Ob sie aber auch so durchgeführt
werden , das ist eine andere Frage ! Mir kommt es vor ,
als ob bei fast all diesen Feiern hinter den .Kulissen von
gewissen Leuten versucht wurde , die Sache Partei »

politisch und zwar in rechtsradikalem
Sinne auszunützen , und als ob die Veranstalter
entweder sich damit einverstanden erklärten oder aber

zum mindesten nicht die nötige Vorsicht diesen Leuten
gegenüber walten ließen .

Ist es denn nicht seltsam , datz gerade in der jetzigen
Zeit , wo überall in deutschen Landen die Reaktion ihr
Haupt erhebt und mit ' allen möglichen Mitteln versucht ,
die Massen für sich zu gewinnen , diese Tagungen und
Feste wie Pilze aus dem Boden schießen ? Ist es nicht
auffallend . daß beinahe nach jeder dieser Festlichk ^ ^ !
so und so viele deutsche und nationale Bürger (denn Zen -
trumsleute , Demokraten und Sozialdemokraten sind doch
schließlich auch noch Deiitsche ! ) an dieser oder jener Rede ,
an dresenr oder enem Vorkommnis ( man denke nur an
die Flaggenfrage !) Anstoß nehmen müssen ? Und
ferner , wie kommt es denn , datz bei all diesen Feiern die
sog. „Vaterländischen Verbände " eine so grotze
Rolle spielen , die nicht nur theoretisch stark rechts ge-

richtet sind, sondern sich auch praktisch in dieser Richtung
sehr eifrig betätigen ?

Ich meine , das find doch Dinge , die eitlen objektiv
Denkenden erheblich stutzig machen können !
Und , um ganz kurz auf die Pforzheimer Verhältnisse ein -
zugehen , ist 's da nicht ganz ähnlich ? Nur eine Frage :
Ist L u d e n d o r f f, der Katholikenfeind und Zentrums -
Hasser, der zurzeit bei deutschvölkischen Sonnwendfeiern
Gastspiele gibt und dort seine alten nationalistischen und
grötzenwahnigen Sprüche in vermehrter und verbesserter
Auflage austischt und der — wohlgemerkt 1 — auch an
Pfingsten zu der Tagung nach Pforzheim ein -
geladen war , wirklich „ parteipolitisch neutral " ? ?
Und ist es neutral , wenn man wegen eines teilweise ver -
botenen Festzuges (der Zug außerhalb der Stadt zu in
Friedhof und die Feldgottesdienste waren erlaubt ! )
Protestversamlungen abhält , dort auf gewisse Minister

angemerkt hätte , den anderen wieder zuführte . Des
öfteren ging die Tür zur Offizin , und der Apotheker
mußte dann aufstehen und kam manchmal , wie dem Gaste
schien, mit einer gewissen inneren Sammlung und
Festigung wieder , bis ihn ein scheinbar schwerer auszu -
führendes Rezept länger dort festhielt .

Man war unterdes aufgestanden . Im letzten Zimmer ,
schräg der Apotheke gegenüber , stand ein mahagonifar -
benes , spinettähnliches Tafelklavier mit steilem Pult und
zwei schwachgeschwungenen Leuchterarmen . Er griff
einige Akkorde . Es war ein alimodisches Lied , das er
einmal irgendwo gehört hatte , und das ihr bekannt schien,

' denn sie summte leise mit und erklärte sich auf seine
Bitte bereit , es zu singen , während die Mutter , um nach
dem Abendbrot zu sehen , sich entfernte .

Ueber Ettas Gesicht glitt eine tiefe Röte . Das Lied
hatte man in ihrer Jugend oft gesungen , und sie sah noch
immer seinen fröhlichen Mund , der es der Musik nach -
summte an jenem Abend .

Die beiden Jungen waren bald , da er in ihr eine
hübsche, sichere Stimme fand , in Eifer geraten und
kramten in den spärlichen Notenvorräten , die der kleine
Eckschrank barg .

Etta schloß, nachdem sie eine Zeitlang zugehört hatte ,
die Tür und trat in den kleinen Äpothekerraum und von
dort in sein Zimmer .

Ruhig hob er den weißen Kopf von dem kleinen
messingmörser auf dem Tisch . Der Abend hing dunkle
Vorhänge in den Raum , und mühsam tastete sich ein
schwaches Kerzenlicht in die immer tiefer

' werdende
halbe Helle .

„ Wie schön, datz du noch gekommen bist ! " sprach
er leise .

Sie antwortete nicht , aber er sah , datz ihre Schultern
zitterten lind sie sich zur Seite wandte . Endlich fragte
sie schwer :

„Bist du glücklich geworden trotz alledem ? "

Beinahe rauh entgegnete er : „ Ich habe mein Brot ,
habe Frau und Kind — so sagt man ja wohl . Und ich
habe meine Einsamkeit . Anfangs schienen die beiden ,
an das Leben ihrer Oeimat gewöhnt , sich hier nicht froh
fühlen zu können . Das ist nun wohl doch so langsam
geschehen .

"
Sie schwieg und wußte nun ganz , warum er sich in

diese Weltverlassenheit vergraben hatte .

schimpft , die einem nicht in den Kram passen und schließ,
lich ind e r a r t schroffer Weise , wie es tatsächlich
geschehen ist, der gesamten badischen Regie ,
ruug das Vertrauen aufkündigt , einer Regierung ,
hinter der doch die weitaus überwiegende Mehrheit de»
badischen Volkes steht ?

Ich will nicht auch noch des langen und breiten au »
die Wirkung solcher Feiern und Feste auß
dasAusland hinweisen ; ich meine , die neue Militär -
kontrolle und die ständigen dummen Gerüchte von neue «
Rüstungen Deutschlands sprechen für sich. Es fei auch!
nur nebenbei erwähnt , daß sehr viele und maßgebende
Leute (unter andern auch der derzeitige , ganz gewitz nicht
«international -pazifistis ch

" eingestellte Reichsautzen -
minister ) die heutige Zeit im Hinblick auf die
innere und äußere Not unseres Volkes durchaus nicht
als geeignet betrachten , um jeden Sonntag im Reich
so und so viele Festlichkeiten abzuhalten . Das Geld , da»
hier , zu einem guten Teil wenigstens , unnötig verpulvert
wird , wäre zu anderen Zwecken weit angebrachter , und
man könnte trotzdem unter sich sehr schön und ost viel
würdiger Kameradschaftssinn und -geist zur Pflege
bringen und fördern .

Vielleicht überlegen sich die maßgebenden Kreise der
„ Vereinigten militärischen Verbände " einmal , ob sie sich
nicht bisher etwas von Leuten am Gängelband haben
führen lassen , die parteipolitisch doch nicht so ganz neutral
sind , und ob sie das nächste Mal nicht lieber auf di«
Unterstützung dieser Leute verzichten wollen . Ich glaube ,
dann werden Prote st Versammlungen lind
Resolutionen gegen die Regierung in
Zukunft nicht mehr nötig sein ! " B .

C * )

Saöifcher Ltmötag .

Gne vertrauliche Sitzung öes Hauchslts -

ausschusses .

Zu Beginn des Haushaltausschusses am Montag, ,
den 7 . Juli , erschien der Staatspräsident,

'

um eine mit dem Uebergang der R e i ch s e i s e n-
bahn in eine Aktiengesellschaft zusammenhängende
vertrauliche Mitteilung zu machen und eine ver -
trauliche Aussprache und eventuelle Stel -
lungnahme des Hcuishaltausschusses herbeizuführen .
Die Frage der Vertraulichkeit gab Anlaß zu einer
Geschäftsordnungsdebatte , da bekanntlich die K o m-
m u n i st e n von ihrer Zentrale verpflichtet sind ,
die Vertraulichkeit der parlamentarischen VerHand -
lungen abzulehnen . Der Vertreter der kom -
munistischen Gruppe stellte sich auch tatsächlich auf
diesen Standpunkt . Die Folge war , daß vom Zen -
t r u m der Antrag gestellt wurde , es solle die
Sitzung auf einige Zeit unterbrochen werden , um
dem Herrn Staatspräsidenten Gelegenheit zu gebeir,
die Vertreter der Fraktionen , welche die Vertraulich -
fett anerkennen , zu sich zu bitten und mit ihnen die
Sache durchzusprechen . Dieser Antrag fand die
Billigung des Ausschusses mit Ausnahme der kom-

munistischen Gruppe . So fand die vertrauliche Be-

sprechung beim Staatspräsidenten statt . Da die
Besprechung , wie mitgeteilt , einen vertraulichen
Charakter hatte , kann über deren Verlauf nicht be-

richtet werden .
( * )

Der Kommunisten -
SkWöM .

Prüfung des beschlagnahmten Matermls .

Berlin , 7 . Juli . Im Berliner Polizeipräsidium
ist der Untersuchungsrichter beim Staatsgerichtshof ,
Landgerichtsdirektor Vogt , noch immer von früh
bis spät mit der Durchsicht des bei der H a u s s u ch-

ung in den Fraktionszimmern der Kommunisten
im Reichs - und Landntage beschlagnahmten
Materials beschäftigt . An der Prüfungn der
kommunistischen Papiere nimmt auch im Auftrage
'des Reichstagspräsidenten Dr . Wallraf ein Beamter
des Reichstages teil . Soineit es sich nach der er-

folgten Einsichtnahme um unverfängliche , Drucksa-

eben oder Denkschriften handelt , ist bereits deren

Rückgabe an die komnurnistischen Fraktionen in die

Wege geleitet worden . Bereits im Laufe des Sams -

tag nachmittag haben die Kommunisten einen gan -

zen Stoß des zur Prüfung beschlagnahmten Mate¬
rials zurückerhalten . Ein abschließendes Urteil über
die Bedeutung der aufgefundenen Schriftstücke wird

wahrscheinlich erst in einigen Tagen abgegeben wer-

-den können .
Ain Samstag abend ist der Führer der kominum -

stischen Fraktion im Berliner Stadtparlament , Abg.
Dörr , im Anschluß an seine bisherige Vernehmung
in dem gegeil ihn eingeleiteten Hochverratsverfahren

„ Aber glücklich ? " ftihr er fort . „ Was nennt man
Glück ? Ist es das , was war , und was uns damals nicht

bewußt wurde , weil es traumvoll und unirdisch durch

unsere törichten Hände glitt , die es nicht fester faßten ?

Koinmt der Tag an das feine Gespinst , so zerreißt es ,
und kein Weber zieht je die Fäden wieder zusammen .

„ Schilt nicht ! " bat sie. „ Es ist nicht möglich , daß er

an ihm vorüberging , denn alles , was zur Erde kommt,
wird auch in ihren Strudel hineingerissen . Klagend schlägt
das Edle seinen zerrissenen , beschmutzten Mantel um
und flieht zurück in sein Land , um da immer wieder ,

liebend hinabzusteigen in diese dunkle Welt . Es ist kein

dauerndes Glück im Irdischen . Aber die Sehnsucht nach

ihm brennt in uns . Ist sie nicht die einzige Hoffnung ,

datz es einst ganz kommen wird ? "

„ Oder wir zu ihm, " antwortete er .
Sie nickte . „ Suchen wir nicht das Glück , sucheil w>r

die Liebe, " sagt ein gutes Wort , das ich in schwerer
Stunde damals fand . Die Liebe , die unser armes

hinaufhebt über uns selbst . Die grotze Liebe .
"

Er hatte sich erhoben und schob die schweren Fenster -

laden , an denen dicht der Nebel hochquoll . Es war sehr

still geworden . Die Uhr auf dem großen Flur schob ach-

zend die Zeit weiter . Er löschte die Kerze und zündete
die Petroleumlampe an . Wenn das Licht voll auf >>'>>

fiel , sah sie, wie sehr alt er geworden war , und wie well
und müde sich seine Hände bewegten . ..

Dann bat die Frau
^

zum Essen . In der behaglich
warmen Stube satz man noch eine Stunde zusammen ,

indessen der Wind klagend um die Fenster strich u>w

manchmal das dürre , raschelnde Laub an die Läde >> fegt - '

Dann trennte man sich . Er begleitete sie durch f | e

Gaffen des Dorfes und noch ein Stück die Landstraße
entlang . An einer Wegbiegung nahmen sie Ab?ch >- ^

Sein greiser Kopf stand scharf im Lichte des plötzlich P;t

Augenblicke aufkommenden Mondes . Sie sah innig u*

seine Augen und lieh ihm beide .Hände .
'

„Die Liebe , die große Liebe "
, sprach er vor sich fini.

Dann wandte sie sich schnell ab und griff wie h >ls >

suchend nach dem Arm des jungen Freundes , der citn (!'

Schritte vorausgegangen war .
Endlich lösten sich die Lichter der

der Nacht .
Am anderen Tage fuhr sie heim .

( * )
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erneut verhaftet und in das Moablter Un -

Itersuchungsgefängms eingeliefert worden . Dorr
lträat bekanntlich die Verantwortung für emen im

ittrühiahr dieses Jahres in der Roten Fahne .
ab -

^ druckten Aufruf der kommunistischen Parteizen -

Steile der zu dem Hochverratsverfahren Anlaß ge-

« eben hat . Dem Blatte ist übrigens von zustände
fär Seite die Abgabe emet bestimmten Erklärung
Mrtfceaeleat worden , damit ihr Wiedererscheinen ge-

stattet werben könne . Das Blatt hat es fedoch ab -
^lÄsbnt irgendwelche Erklärungen hinsichtlich ' eines

»ukünftiaen Verhaltens abzugeben und bleibt des -

Mb noch weiterhin bis zu dem vorgesehenen Ter -

xiin verboten .

Karlsruhe.
Die kathol . Vürgergesellschaft Konstantia lud auf

letzten Sonntag abend ihre Freunde und Mitglieder mit

ihren Angehörigen zu einem humoristischen Fa °
milienabend ein . Das Programm war geschmack-
beiden „alten Jungfern "

. Herr Karl Rufer und Herr
wieder Frau Klara Müller in liebenswürdiger Weife
in den Dienst des Vereins und bestritt in bekannt vor -

züglicher Weise sowohl mit ihren vollendeten mimischen
und gesanglichen Darbietungen als auch durch ihre fein -

fühlige Begleitung am Flügel den Löwenanteil des Pro -

gramms . Bei dem komischen Duett „ Die beiden Markt -
weiber " hatte sie eine vorzügliche Partnerin in Fräulein
Frieda Barth . Einen großartigen Erfolg erzielten die
beiden „ alten Junqifern : , Herr Karl Rufer und Herr
Albert B e r b e r i ch . Den „Hauptschlager

" des Ab - nds
bildete der von Herrn Rufer in durchaus künstlerischer
Weise in Szene gesetzte Schwank „Hans Huckebein aus
Freiersfüßen

"
. Die Wirkungen auf die Lachmuskeln

und das Zwerchfell der Zuschauer waren die denkbar
besten . Herr Rufer und seine Mitwirkenden — Damen
wie Herren — , von denen besonders noch der in der

Konstantia seit langem in bestem Ansehen stehende Herr
Albert Bertrich erwähnt sei , erwiesen sich als ausge -

zeichnete Darsteller mit ausgesprochen künstlerischer Ver -
nnlagung . Die komischen Lieder des Herrn Opern -

sängers H e r t e n st e i n , deren Kehrreim von den Am-
wesenden mitgesungen wurde , erhöhten die fröhliche
Stimmung noch besonders . Die Gesangsabteilung der
Konstantia unter ihrem tüchtigen und beliebten Dirigen -
ten , Herrn Ziegler , leistete niit mehreren Lie d̂ervorträ -
gen wie immer recht Gutes . Frohes Tanzen hielt alt
und jung bis zu vorgeschrittener Stunde in heiterster
Laune beisammen . Alles in allem ein wohlgelungener ,
genußreicher Abend , der die recht zahlreich Erschienenen
auf einige Zeit den Sorgen des Alltags entruckte .

Den Staatspreis der badischen Staatsregierung , d i e
öchste Auszeichnung , nebst der goldenen
Medaille , wurde auf der Großen Ausstellung

für das Hotel - und Gast Wirtsgewerbe in
Karlsruhe 1S24 der Firma S i n n e r A . -G . , Karls -
ruhe - Grünwinkel zugeteilt .

Stadtgartenkonzert . Wie die regelmäßigen Besucher
schon bemerkt haben werden , konzertiert jeden
Dienstag abend die allseits beliebte Kapelle des
Musikvereins Harmonie . Die Freunde de»
auf bemerkenswerter Höhe stehenden Orchesters unter
Herrn Rudolphs Leitung werden es sich zur Ehre an -
rechnen , das Konzert recht zahlreich zu besuchen .

IV . verbanösMttßkfsst öes Sütz -

öeutfthsn MuMerverbsnZes .
Ueber den äußeren Verlauf des in glänzender Weise

arrangierten und durchgeführten VerbandsmnsikfesteS
haben wir schon in der gestrigen Montagsuummer aus -
führlich berichtet . Nachzutragen bleibt der

Vegrüßungsabend
am Samstag abend 8 Uhr , der im Anschluß an das
erste Wertungskonzert im Festhallesaal stattfand . Die
Harmoniekapelle (Karlsruhe ) gab dem Begrüßungsakt
gleich den feierlichen Schwung mit dem weihevoll ge-
spielten „ Großen Festmarsch " von Richard Wagner .
Professor Heinrich Schmid zeigte sich wieder als hervor -
ragender Meister der Orgel mit dein Vortrag einer
Fantasiesonate in As -Dur von Josef Rheinberger . Der
durch sein hervorragendes Stimmenmaterial bestens be-
kannte Karlsruher Gesangverein Liederhalle brachte sich
mit dem packend gesungenen „Bundeslied " von Friedrich
Hegar wieder in empfehlende Erinnerung . Das an¬
schließende Violinkonzert in D - ur von Beethoven sah den
Geigenkünstler Dr . Karl Brückner auf der Höhe seiner
Aufgabe . Die Begleitung hatte die Harmoniekapelle
unter ihrem Dirigenten Hugo Rudolph übernommen ,
ohne einen Wunsch offen zu lassen . Nochmals trat die
Liederhalle , an der Spitze ihr temperament -
voller Dirigent Hugo Rahner , mit zwei Chören
auf den Plan , bis die „ Friedensfeier " Fest -
ouvertüre op . 105 von Karl Reinecke , wiederum vom
Musikverein Harmonie glänzend gespielt , den stimmungs -
vollen Abschluß machte . Nachdem solchergestalt die dank -
bar beste Stimmung bereitet war , hatten es die nach -
folgenden Begrüßungsansprachen nicht schwer , auf guten
Boden zu fallen . So die Ansprache des Verbandsiwr -
sitzenden des Süddeutschen Musikerverbaiides , diejenige
des Bürgermeisters Sauer , der im Namen der Stadt
Karlsruhe den Willkommgruß entbot , des Verkehrs -
direktors Lacher und endlich des Herrn Meier vom
Stuttgarter Bruderverein . Stadtverordneter Behringer
dankte für alle zum Ausdruck gebrachten Wunsche .

An den Begrüßungsakt schloß sich ein

Bankett
an , das die Gäste noch für einige Stunden in angeregter
Gesellschaft beisammenhielt . Die Stadtmusik Heidenheim
eröffnete temperamentvoll mit der Nahmund -Luvertüre
von Thoma . Auch hier wirkte die „ Liederhalle " ebenso
wie die Harmoniekapelle durch einige wirknngsvoll zu
Gehör gebrachte Werke mit .

Ueber die
Wertungskonzertc

eine ins Einzelne gehende kritische Würdigung zu geben ,
müssen wir uns leider versagen . Soviel darf aber zusam -
mensassend gesagt werden , daß die am Samstag und
Sonntag gegebenen Konzerte ein recht erfreuliches Bild
von den Leistungen des Süddeutschen Musikerverbandes
gaben und daneben aber auch hoffnungsvolle Weisen in
die Zukunft der beteiligten Vereine waren . Noch ist
natürlich nicht alles Gold , was auf dem Programm der
Prüfungskonzerte glänzte ; aber es ist doch schon vieles des-
ser geworden , wenn man das jetzt Gehörte mit Früherem
vergleicht . Das Preisrichterkollegium unter dem Vorsitz

von Professor Kaspar Heinrich Schmid hatte sicherlich
keine leichte Aufgabe , um gerecht und unvoreingenommen
dem Fleiß und Können seinen verdienten Lohn zuzuer -
kennen . Wir haben das Ergebnis der Preisoerteilung be-
reits mitgeteilt .

Die zahlreiche Beteiligung der Karlsruher Ein -
Wohnerschaft an den zwei - bezw . dreitägigen Veranstal -
tnngen wird den Gästen bewiesen haben , welch großes
Interesse man ihrer Kunst entgegenbringt . Möge der
Verlauf des Festes die beteiligten Vereine zu neuen
Taten und weiteren Siegen führen !

Weitere Lokalnachrichten stehe Be ' lage 3. i '
.t : .

- ( * 1-

Sücherfchem .
König , Dr . Walther , „Zurück zu Thomas von Aquin ",

zur Renaissance der philosophischen Bildung . Gedanken
zu den Neformvorschlägen der letzten Päpste . Einsiedeln
und Köln 1924 . Benziger u . Co ., A .-G .

Die vorliegende Schrift sucht vor allem den Finger auf
eine der brennendsten Wunden am Körper der katho -
lischen deutschen Intelligenz wie der modernen Gesell -
schaft überhaupt zu legen , die Frage der philosophischen
Bildung und Erziehung . Sie will den Nachweis führen ,
daß in dem Abfall von den Hochzielen aristotelisch -christ-
licher (thomistischer ) Weltbetrachtung eine der Haupt -
Ursachen , wenn nicht die letzte Ursache unseres Zu -
sammenbrnches zu suchen ist . Sie will weiter den Er -
weis erbringen , daß nur in einer entschlossenen Rückkehr
zu dem Felsenfundament objektiver Seinsphilosophie im
Sinne der letzten päpstlichen Enzykliken — auch in den
Bildungsfragen — die Erneuerung der abendländischen
Gesellschaft und die Rettung vor dem sonst unaufhalt -
famen Abgleiten in das Chaos beschlossen wird . Thomas
oder Kant — als Problemstellung gefaßt — oder modern¬
subjektives oder katholisch - objektives Weltbild heißt die
Zukunftslosung . Wird sie ein waches Geschlecht unter
den deutschen Katholiken der Gegenwart finden ? Wird
vor allem die katholische gebildete Jugend die Zeichen der
Zeit zu deuten verstehen ?

Ludwig Huna : Wieland der Schmied . Ein nordischer
Sagenroman . Verlag Grethlein u . Co., Leipzig . Der
Edda hat Huna den Stoff entnommen . Jenem phan -
tasiestarken Liede von Wieland , dem Halbgott der nordi -
schen Sage , dem ersten Schwerterschmied , von der Tücke
Ridings , der ihn gefangen hielt und ausbeutete , von
Wielands Rache und Flucht in dem Fluggewande , das er
sich so kunstreich ersonnen . Lücken und Risse der Edda
hat Huna geschickt zu verweben gewußt : aus dem Ring -
motiv der Sage weiß Huna das wundersam zarte Liebes -
bild Allweises , der Alfeiijungfrau , zu schaffen , und als
der Ring verloren geht , wird er zum Schicksalsmotiv , an
dem sich die beiden großen Frauennaturen — Botwilde
und die Königin — fast zu Tode verbluten , und Wieland ,
den Gott ihrer Liebe , mit ins Verderben reißen , bis er
selbst die blutigste Rache an seiner Knechtung und Unter ,
drückung nimmt . So wird er zum Sagengott der Frei -
heit , der seine Schwerter schmiedet , um seine Widersacher
zu vernichten . Bilder stärkster Glut der Liebe und Rache
sind mit hineinverwoben , wie wir sie von Brunhild und
Kriemhild kennen .

Das Zulihesi der Bergstadt (Bergstadtverlag , Breslau
1 ) bringt in der Fortsetzung des Romans „ Der teuflische
Torwart " wundervolle Hochgebirgsschilderungen mit mei -
sterhaster Fortführung der in dem Roman spielenden
Menschenhandlung . Die Lebenserinnerungen von Char -
lotte Riese werden zu Ende geführt und zeigen gerade in
dem letzten Teil noch jene wundervolle leuchtende Güte ,
die das lange und reiche Leben dieser Künstlerin ausfüllt .
Bon der Blumenstadt Quedlinburg erzählt ein mit viele«
schönen Bildern geschmückter Aufsatz von Dr . Klewltz aller -
Hand der großen Welt unbekannte Dinge über das Haupt -
erwerbsland der schönen Harzstadt , die ja heute fast für
die ganze Welt den Blumensamen liefert . Kreuz und
quer durch Italien führt Ernst Hoferichter in einer fröh -
lichen Plauderei mit Bildern die Leser , während ein an -
derer Aufsatz mit Bildern die Bedeutung der Jugendher -
bergen feiert . Köstliche heitere Geschichten und die üb-
lichen unterhaltenden Abteilungen geben neben vielen
Tafelbildern und der Mustkbeilage dem Heft reichen und
vielseitigen Inhalt .

Alle hier besprochenen Bücher können durch die
Sortimentsabteilung der Badenia , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe , Adlerstr . 43 , bezogen werden .

J \ n die Mtglieöer öes Zentmms -

partei Karlsruhs .
Wie das letzte Jahr , so findet auch dieses Jahr

der Landesvertretertag der Windthorstbnnde Badens
(Bad . Jungzentrum ) i» Karlsruhe statt . Um de »
auS all ?« Teilen Badens herbeieilenden Vertretern
und unseren Gäste » aus Württemberg und der
Pfalz die nötige Unterkunft für eine höchstens
zwei Nächte gewähre » zu können , bitten wir un¬
ser « Karlsruher Parteifreunde , die in der Lage sind,
am 26 . und 27 . Juli ein Quartier znr Verfügung
zu stellen , dies baldmöglichst aus unserem Srkre -
tariat , Adlerstraße 42 II , anzumelden . Wir hoffen ,
daß uns unsere Parteifreunde nicht im Stiche lassen
werden . Etwaige Vergütungsansprüche wolle mau
gleich bei der Anmeldung geltend machen . .

Karlsruher Standesbuch -Anszüge .
Todesfälle . 4 . Juli : Gustav Wilberg , Ehemann ,

Chemiker , alt 43 Jahre ; Adam Ehlig , Ehemann , Privat¬
mann , alt 73 Jahre ; Mina Müller , alt 34 Jahre , Ehe -
frau von Albert Müller , Vahnarbeiter ; Karol . Kastel ,
alt 45 Jahre , Ehefrau von Erst Kastel , Schre !nermeisj ? ri
Hermann Stolz , Ehemann , Geh . Oberbaurat a . D . alt
81 Jahre . — 6 . Juli : Elisabeth Schnepf , alt 87 Jahre ,
Witwe von Leopold Schnepf , Bahnarbeiter .

Wetternach -richtendienst der Badischen Landeswetter ,
warte .

Voraussichtliche , Witterung für
Dienstag , den 8. Juli : Meist trocken, warm .

Wasserstände des Rheins am 7. Jiili .
Schusterinfel 298 ; Kehl 390 , gef . 8 ; Maxait 578 ,

gef. 8 ; Mannheim 507, gef. 9 Ztm .

Suis © ®! «

Wir bringen Einzelstüeke und
Restposten in nur anerkannter
Qualitätsware , zu ganz außer¬
gewöhnlich reduzierten Preisen

zam Verkauf

Damen-
Sport -Hemdblusen

Pique , Zefir , Opal etc .
9.50 , 8— , 5, —

Daiaea -
Loden-Kostüme

45 .- , 35 .- , 28 . -

Damen-
Loden -Böcke

reine Wolle 16,50

Damen-
Sport -Kostüme

Donegal 42 .— , 32 .—

Damen«
Ski -Kostüm#

3 - teili» 65 —

Damen-
Loden'läntel

42.- . 2« ,-

Strickwesten
reine Wolle viele Färb .

U . - , 12 . -

Herren - u. Damen-

in best . Verarbeitung

Herren -Hemden
Zefir oder Perkai mit I
1 u . 2 Kragen 0 .80 j

Herren -Hemden
Oxford, gestr . mit I

1 Kragen 5 . — j

Herren-
Sport Anzüge

2 - und 3 - teiIig
76.- , 58 .- , 48 . -

Herren-
Gnmmi-läntel

feinste Gummicrung
28 .- , 24 . — , 22 -

Herren-
Loden - läntel

43.- , 38 .- , 34 —

Scbilileinena Jopp en
19, - . 14 .80

Rucksäcke
mit Ledertragriemen
Scliilflein . 50X60 cm.

4 .50

Aluminium -
Touren -Kocher

mit 1 und 3 Töpfen
4 .40 , 4 . - . 3 .60

Sporifaaias

SCaflsfuSie
Kaiserstr . 185 . Kaiserstr . 185 .

ChristlicherMetall¬
arbeiter - Verband,
Ortsgruppe Karlsruhe

Dem Herrn über
Leben und Tod hat

( gefallen , unser
früheres Mitglied und
treuer , opferbereiter ,
jugendl . Mitarbeiter

Eugen Kohler
nach langer , mit Ge-
duld ertragener Krank -
heit zu sich in die
Cwiateit abzurufen .
Die Beerdigung findet
am Menstag , den
8 . Juli , 3 lUjr . auf dem
Hauptfriedbofstatt .Um
reg « Beteiligung bittet
Die OrtsverwalMug.

gth. Geseöenverein.
» ■■■■■■saiHSBCiaiMaaBiiaii

Heute <Die » §ta » )
S '- l * Uhr spricht General¬
vertreter Nattermann -
Köln im Gcsellenhaus ,
Sosteiistraße 68.

Ehrenmitglieder , sowie
Freunde des Gesellen -
Vereins sind freundlichst
eingeladen .

Oer Unterzeichnet « erfüllt hiermit diel
[ traurige Pflicht a . B . i . A . H . zur Mit - 1
jteilung , dass unser lieber Bundes bruder |

Herrn Eugen Kohler (XX ) (X)
stud . mach .

I nach Ungern, schweren Leiden, im Alter j
von 22 Jahren sanft entschlafen ist .

Wir verlieren in ihm einen wahren j
Freund und werden ihm stets ein ehren - 1

| des Andenken bewahren .
Karlsruhe , 7. Juli 1924.

P . d . V.
Me nrad X

BeaStzen Zle die Gelegenheit
meines

Sommer - Eänmsngs - Ausverkauf

zum Einkauf von

Damen- u. Herren • Stieffein
schwarz und farbig , welche im Preise

ganz bedeutend reduziert sind .

Zapf 'sMostansats
„Trocken 5'

gibt den seit Jahrzehnten
bewährten gnten

Hausfrunk .
Wer sicher gehen nnd keine
Enttäuschungen erleben wiüL

verlange diese Jilarke .

wr, Nährmittelfabrik A » Zapfgeschützte Marke . Ze | J a . (3aden )

Äiklige
| religiöse Schriften

von
OompräbendarFischer

sür Erwachsene
und Kinder .

Sine Weile vor dem
Tabernakel . 25e»
suchungsbüchletn. 4.
Auflage . 0 .15 Mk .

Trag Bein Kreuz !
Ein Trostblichleln in
schweren Stunden .
S. Auflage , o.lüMl .
Kommunionvüchlein
)ür Oefierlommunl -
zierende 4 . Auflage I
0 .10 Mk.

Mit Maria zm hl.
Kommunion . Er -
wägungen . 0.15 Mk.

Beichtbüchlein sür
Oesterbeichtenbe . 3
Auflage . 0 .10 Mk

Erklärung d. HI. Messe
für Erwachsene und
Kinder . 7 . Auflage
O.io Mk.

Hochaktuelle Erscheinung im Jahre des
Kant - und Thomas Jubiläums !

Soeben erschienen :

ZurRenaissancederphilosopilischen Bildung
Gedanken zu den Reformvorschlägen der letzten
Papste v. Dr . WaItherKömg8 0. 56Seiten .Mk .i .50 .

Kant der Thomas von Aqnin !
Ein Beitrag zum Geisteskampf der Gegenwart
Wie wird sioh die Zukunft des Abendlandes
entscheiden — Untergang oder Wiederauf¬
stieg ? Das Bnch versucht eine Lösung vom
btanupunkt der christlichen Philosophie .

Verlagsanstalt Benziger
& Co . , A.-G. ,Köln a . Rhein .

im Durch all « Buchhandlungen ,

Keine - nnd Hausschuhe .
Strantischuhe und Tennisschulte .
Dieselben bestehen in Einzelpaaren und
Rest - Beständen und sind nur prima
Qualität , ohne jeden Schaden oder Form¬

fehler .

Albert Heil
i€ aisei * si5 *a § s © 205 .

.
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Saifon - Ausverkauf
von Samslag, den 5., bis einfchl. Samslag, den 12. Juli

unseres Hauses sindIn allen Abteilungen
sämtliche Waren

im Preise bedeutend herabgefetzt

Hermann Tietz .
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Scheuern und beim
Putzen ist e» von
allergrößtem Stutjen1

Existenzeil
CafS-Nestaorant
Weinwirtschast
Wirtschast für Metzger
Mehrere Hotels
Metzgerei, Bäckerei
Cigarrenhandlung
Kolonialwareuhaudlg
Laudbouditoreim .Cafe
Lagerhaus ca. 1000 qm
Holz- und Kohlen-
Handlung

Sabriben Zoo-mo qm
Rudelsabrik
Echuhwarenhandlung
Uhrenfabrik.

Lmdhöuser
und Villa bei Karls-
ruhe , neugedaut, 8
Zimmer, reichl .Zube-
hör , beschlagnahme »
frei , grober Garten
Mk . 3ü OOO. Anzah¬
lung JöOOO.

Gernsbach, 10 Zim.
für Pension geeignet ,
gr. Gart ., M . 26 000.
Anz . 10—15 000.

a . d . Bergstrahe ,
SZim . , Bad , Garten ,
24 000 . Anz. 16000 .

b .Säckingen,5Zim ,
Bad , Siallung , 14
Morgen Land, Mark
20 000.

b. Ansbach (Bay .),
5 Zim ., 2 Morgen
Land, Stallungen ,
Mk. 9000. Anzah-
lung 5000.

b Karlsruhe , 3Zim
Scheuer, Garten ,
Mk . «500 . Anzah -
lung 3000.

b . Achern , 3 Zim .,
Garten Mk. 5000.
Anzahlung 2500.

Villa Herrenalb ,
S Zim . Mk. 25 000 .
Anzahlung 10 000.

Tausch
Wirtschast bei Karls -
ruhe, mit Laden , soll
vertanscht werden geg .
Privathaus , Land-
hauS oder ländliche
Grundstücke .
M . Bufam ,

Karlsruhe .
Hercenstratze 38.

Metall betten
Stahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74 Ii
fre . £ isenmöje ^a b - 1h
8Till ! - Thür
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Straus & Co . ■
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse | ü
Ferrisprechanschluss :

Für StaätOTrtcae : Nr. 30 , 4431. « 32 , 4433 , m
4431 , 443S , 4436 , 4437 , 443 «. M

Für Ferngespräche: Kr. 490 !, 4902 , 4903, Hl
4904, 4905 , 4906 .

Für die DsTisviaMP.ilimg : ür 4439 , 4440 , =
4441 . =

i -.i Echwarztvälöer Kiefchwaffer
5!) io Liter 4 .20 A!k.

Ia Echwarzw . Fwetfchsenwaffsv
50 "/ , Liter 8 .20 Aik .

ia AnfetzbeannSwem
50 ° /« Liter 2 . 10 Pik.

E . Hoierer , Karlstraße 29
Lebensmittelgeschäft.

öriefe

aus öer Nefiöenz
vonCuschtachiUsdinteninüller ^

Kngfchtellter 1 . Gehaltsklaß .

!?änöchen 1 ( Brief 1 —20) fllf . - .50
Länüchen 2 ( Brief 21 —40 ) Mk. -.50
Bandchen 3 (Brief 41 - 60 ) Mk. -.50

. Die im Karlsricher Dialekt geschriebenen , auch
für Michtbadener leicht verständliche » Briese , lind ei»
reichhaltiges Lager reinen , herzerquickenden Humor »."

Neues Mannheimer Volksbi .

. Gemütliche Lustigkeit und unverblümte leichte
Satire über sich und andere und die verschiedenste »
Dinge , lauter . aktuelle " und . brennende " Themata .
Äla » wird bei ». Lesen von einer angenehme » , heiteren
Stimmung ersaht und der Dialekt tut das keine,lie noch
, u verstärken . Augsburg « P ^.izeitung .

„Oit literarische » Kreise » schenk , man den Briefen
üelondere Beachtung , da sie in ihrer Art zu den
beste » Leistungen aus deni Gebiete der mundartliche »
Schriststellerei zu rechnen sind ." Nastalter Tageblatt .

öitrch olle Buchhandlungen zu beziehen oder direk

von der

Saöenia Verlag li . druckcrei Karlsruh ^ ^
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Vatikanischer Kurier.
Angora und der Heilige Stuhl . — Die bevorstehen¬
den Wahle » tu den Vereinigten Staaten ; ein gefähr¬

licher Präzedenzfall .
Rom , 2 . Juli .

Seit einiger Zeit geht speziell in der ausländischen
Presse das Gerücht von einer Spannung , die sich in
den Beziehungen zwischen der türkischen Regierung
und dem apostolischen Visitator in Konstantinopel ,
Monsignor Filippi , bemerkbar machen soll. In ka -
tholischen und selbst vatikanischen Kreisen fehlt jede
Bestätigung dieser Nachricht, womit ihre geringe
Stichhaltigkeit bewiesen fein sollte , um so mehr als
die Herkunft des Gerüchtes leicht zu erraten ist. Es
ist indes die Verordnung der türkischen Negierung
bekannt geworden / wonach die religiösen Embleme
in den katholischen Schulen der Türkei zu entfernen
wären , eine Maßnahme , die immer wieder in katho -
lifchen Kreisen ungünstige Aeußernngev über die
türkische Republik erregten und die sogar die Vertre .
ter der Mächte veranlaßt hat , die Aufmerksamkeit
Keinals selbst auf diese zum mindesten strittige Maß .
nähme zu lenken .

Ohne die rechtliche Seite der Frage zu erörtern ,
über die man auch allerlei Betrachtungen anstellen
könnte , muß festgestellt werden , daß die Schulen , die
in der Türkei von religiösen Orden geführt werden ,
sich immer jeder Propaganda und jeder Art von
Proselvtenmacherei enthalten haben . Es . waren und
sind allerdings die meisten Schüler jener Schulen
Türken (man spricht von 70 Prozent ) , die dort eine
gedieaene wissenschaftliche und literarische Bildung
genießen , eine Erziehung , die ihnen jedoch niemals
zumutete , weniger treu ihrer Religion und ihren
religiösen Idealen anzuhängen . Viele , die heute die
Regierung Kemals bilden , erhielten ihre Erziehung
in jenen Schulen und sie erinnern sich mit dank -
barer Verebrung und Achtung ihrer ehemaligen
Lehrer . Ihnen haben wahrhaftig die religiösen
Embleme in den Hallen der Schulen nicht geschadet.
Es lätzt sich deshalb die jetzige feindselige Haltung
der türkischen Regierung nicht begreifen . Anderer -
seits können die litigiösen Orden dem Ansinnen der
türkischen Reqieruna nicht willfahren , weil sie damit
einen Akt der Avostasie gegen ihren Glauben und
ibre religiösen Grundsätze begehen würden . Was
schließlich die von vielen Zeitungen behaupteten Mei -
nungsvers ^ ! edenheiten zwischen Monsignor Filippi
und der türkischen Regierrung betrifft , so ist zu er -
innern . daß der apostolische Visitator ein ausschließ -
lich religiöses Amt verwaltet . Die Charaktereigen -
sckiaften und das ansgealichene Temperament des
Mon '̂ ^nor Filippi sind allzn bekannt , als daß man
glauben könnte , er habe den genau vorgeschriebenen
Kreis seiner Tätigkeit überschritten .

Es ist daher zu hoffen , daß man nach Ueberwin -
dung der immerhin möglichen Meinungsverschieden¬
heiten zu einem Vergleich kommen wird , zwischen
dem Heiligen Stuhl und Angora , um so mehr , als
die Anwendung dieser Laiengesetze eine reine Form -
frage und nicht etwa eine nationale Angelegenheit ist.

* -
* *

Einige Zeitungen erörtern zur Zeit die Möglich -
iFeit einer Wahl des Katholiken Smith zum Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten . Es wurde dabei
die Bemerkung gemacht , daß sein katholischer Glau -
ben angesichts der amerikanisck ">n Verfassung kein
Hindernis für eine solche Wahl sein könnte , daß aber

' auf jeden Fall seine Wahl ein hervorstechendes Er -
eignis in der GRichte der Republik wäre , weil ietzt
schon viele Katholiken dort hohe Aemter und Wür¬
den begleiten . Ohne die Vorteile einer solchen Wahl ,
die gewiß von großem Wert wäre , zu erörtern , ist
es nützlich , zu wissen , daß es Leute gibt , nnd zwar
im katholischen Lager selbst, die glauben , daß ein
Feldzug zur Unterstützung der Wahl Smiths höchst
wahrscheinlich das Gegenteil bewirken würde von
■dem , Inas man dadurch zu erreichen wünscht . Eine
geschichtliche Erinnerung soll als Warnung dienen .

Bei den Präsidentenwahlen im Jahre 1884 war
republikanischer Kandidat der Katholik Delaine ,

Der Gaßbach . ■
21 ) Erzählung von KlaraPhilipp .

Eines Tages , als Margaret eben mit Dr . Pesca -
tore durch die Anlagen ^ wandelte , ertönte hinter
ihnen eine laute , joviale Stimme :

„ Ei , sieh ' da , Dr . Pescatore . Welch eine Heber -
raschung ! " Und eine Männerhand schlug klüftig aus
die Schulter des AhnungZlssW , Sijfj er heftig er¬
schrak. „Na , mein ^ liehs ? Doktor , wie geht 's Ihnen
denn ? "

D2r Assistenzarzt erholte sich rasch von seinem
Schreck , aber in seinen Augen stand alles eher denn
Freude zu lesen über die unerwartete Begegnung .
Margaret bemerkte das sofort , als er sich nach dem
großen Mann umkehrte , von dem die freundliche Be -
grüßung kam . Aber mit der Geistesgegenwart , die
ihr stets so sehr an ihm imponierte , nahm er sich
zusammen und gab den Gruß in herzlicher Form
zurück . So sicher und weltgewandt hätte sie sich ih-
ren Gatten gewünscht .

„Herr Regierungx ^at und Frau Schlehbusch, "

stellte der junge Mann die Ankömmlinge vor .
Margaret richtete ein paar Worte an die junge

Frau und ließ ihre Blicke prüfend über deren zier -
liche Gestalt hinlaufen . Sie war kaum mittelgroß ,
viel zu klein für den hochgewachsenen Mann an ihrer
Seite , hatte aber frische Farben und treuherzige Au -
gen . Gewinnend und lieblich war sie ohne Zweifel .
Der Rat hatte auf den ersten Blick etwas Bestechen-
des . Er war von dunklem Typ , das , was man einen
schönen Mann nennt . Daß er sich selbst dafür hielt ,
prägte sich in seiner selbstbewußten Haltung aus .

Man kam überein , den Spaziergang gemeinsam
fortzusetzen . Der neue Bekannte ergriff sofort Be -
!sitz von der jungen Frau . Behaglich schlenderten die
>viere durch den Wald . Die Zeit verging ihr rasch
an seiner Seite , und sie mußte sich gestehen , daß er
wirklich ein unterhaltender Gesellschafter sei . Er
sprach geläufig von den neuesten Opern und Ope -

; retten , brachte ein paar geistreich pointierte Urteile
über neue Romane an und berührte den letzten Hos -

ittnd Gesellschaftsklatsch . Da sie in ihrem selbstge-
' wählten Exil keine Tageszeitungen las , war ihr al -

Dienstag ,
dessen Sieg so gut wie sicher war . Zwei Tage vor
den Wahlen wurde gegen ihn der Vorwurf erhoben ,
daß er zu Rom hinneige . Der Vorwurf konnte we-
gen Mangel an Zeit nicht entkräftet werden und
hatte die Wirkung , daß Delaine durchfiel zugunsten
seines Gegners Cleveland von der demokratischen
Partei .

Es wäre somit eine größere Zurückhaltung katho -
liscber Kreise nicht unangebracht : und eine solche
wird in der Tat von einem großen Teil der katho -
tischen Presse geübt , die gewiß im Herzen sich Glück
wünschen würde zum Sieg des Herrn Smith .

Dr . Z i n e l l i - L o s i.
( 5 )

dcutfchlanö.
öejprechung der Pnanzminifter in Serlin .

Berlin , 7 . Juli . Wie bereits mitgeteilt , findet
am Dienstag im Reichsfinanzministerium eine Be -
sprechung der Finanz minist er der Län .
der unter Vorsitz des Reichsfinanzministers Dr .
Luther statt . Neben einer Reihe von schwebenden
Finanzfragen wird in erster Linie die Entschädi -
gungssorderung der Länder an das Reich wegen
Überlassung der Eisenbahn besprochen werden .

ver Thüringer Minifterprozeß .
Minister Hermann zu 1000 Mk . Geldstrafe

verurteilt .
Weimar , 7 . Juli . Im Prozeß gegeu den früheren

Minister Herr mann und Gen . wurde heute das
Urteil gefällt . Es erhielten Minister Herrmann
wegen falscher Beurkundung 1000 Mark Geldstrafe
oder einen Monat Gefängnis , Regierungsassessor
K u n tz e wegen Beihilfe in drei selbständigen Fäl -
len ein Jahr sechs Monate Gefängnis , sechs Monate
Untersuchungshaft werden angerechnet . Kreisdirek -
tor Rennet wurde zn 1200 M . und Kreisdirektor
H ö r f ch e l m a n n zn 1000 M . Geldstrafe verur -
teilt . Das Verfahren gegen Kuntze wegen Amts -
nnterschlagnng wird eingestellt . Die Angeklagten
tragen die Kosten des Verfahrens , soweit sie nicht
freigesprochen sind .

flufruf von Notgeld .
( Eigener D r a h t b e 11 ch t .)

Berlin , 6 . Jnli . Der R e i ch s m i n i st e r der
Finanzen hat das auf Papier mark lau -
teude Notgeld und das w e r t b e st ä n d i g e
Geld der besetzten Gebiete mit Wirkung
vom 1. August aufgerufen . Die Einziehungsfrist
ist bis einschließlich 31. August festgesetzt. Uube -
rührt von dieser Maßnahme bleibt das Notgeld der
Reichsbahn . Der Reichsfinanzminister hat den als
Deckung hinterlegten Gegenwert mit Wirkung vom
1 . Juli ab freigegeben .

Ms der Generalversammlung öer Reichs-
dank .

Berlin , 7 . Juli . Reichsbänkpräsident Dr . Schacht
eröffnete die Generalversammlung der Reichsbank
mit Worten des Gedenkens für den verstorbenen
ehemaligen Präsidenten Exz . von Havenstein und
drei Mitglieder des Zentralausschusses . Er betonte ,
daß er diesmal keine besonderen Ausführungen über
die Währungspolitik machen werde , da diese Ange -
legenheit in letzter Zeit häufig genug im Zentral -
ausschuß erörtert worden sei . Ferner machte er dar -
ans aufmerksam , daß die Generalversammlung alle
Beschlüsse diesmal nur vorbehaltlich der Zustimmung
der Reichsregierung fassen könne , da das nach der
Novelle von 1919 vorgeschriebene Gesetz wohl dem
Reichskabinett und dem Reichsrat vorgelegen , aber
noch nicht den Reichstag passiert habe . Bei der Ver -
lesung des Geschäftsberichts machte Dr . Schacht dar -
auf aufmerksam , daß man bei den Verhandlungen
mit dem Reiche und den Organisationskomitees be-
strebt gewesen sei , die Rechte der Anteileigner weit -
gehendst zu wahren . Die Verhandlungen sind noch

les , was er vorbrachte , neu und überraschend . Diese
leichte Art der Unterhaltung pflegte Kurt nicht . Sie
aber mochte sie zwischsnhindurch recht gern . Er hatte
auch nicht , wie sie, schöngeistige Neigungen und kein
Verständnis dafür . Klatsch und Durchhecheln des
lieben Nächsten vollends verachtete er . Freilich , ei-
nen scharfgeschliffenen Witz, einen kecken Schwank ,
den konnte er genießen wie wenige .

Der Weg am Steilabfall des Berges hin war Herr-
lich . Zwischen den Fichten schauten allenthalben die
Grate und Zinnen vom jenseitigen Ufer herüber .
Und hell schimmerte der Wasserspiegel hindurch .
Man erblickte stellenweise nur Himmelblau , Seeblau
und Bergblatt . Der Mittag dehnte sich behaglich im
Moose , ließ sich vom Windhauch warme Harzdüfte
um die Schläfen fächeln . Margaret fühlte sich leb-
Haft angeregt .

„Ist 's heute nicht köstlich hier ? " frug sie ihren
Begleiter ganz freudig .

Er hob ein wenig die volle Oberlippe unter dem
Bürstenbärtchen . „Gewiß, " stimmte er herablassend
bei , „aber haben gnä ' Frau schon Sognefjor ' und
Hardangerfjor ' gesehen ? " — Er sprach die Worte
korrekt aus . „Das ist doch ganz etwas anderes .

"

Und auf Margarets verneinendes Kopfschütteln :
„Nich ? Na , da müssen gnä ' Frau mal hin . Da . ist
wirkliche Größe . Oder Genf und Montreux , dies
am besten mit Auto . Die Bläue des Wassers , die
Farbenpracht , da unten , einfach unbeschreiblich . Ach ,
und denken gnä ' Frau , ivas mir passiert ist, als ich
zum ersten Mal da unten war . . . ."

Er gab ein drolliges Reiseerlebnis in anregender
Weise zum Besten . Margaret war etwas erstaunt .
Die Reden des Regierungsrates ließen auf eine Le-
bensführung schließen , die nur sehr Wohlhabenden
zugänglich ist. Und dafür hätte sie das Paar nicht
gehalten . Die Kleidung der kleinen Frau trug das
unverkennbare Gepräge des Warenhauses . Und sie
waren auch in der kleinen , weit billigeren Pension
oben abgestiegen . Freilich , der Anzug des Man -
nes verriet einen guten Schneider .

Man kam über eine Matte , auf der ein paar
Frauen Oehmd wendeten . Der würzigsüße Ruch
des dorrenden Grases erfüllte die Luft .
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nicht abgeschlossen. Der Geschäftsinhaber der Dis -
kontogesellschast . U r b i g , fügte hinzu , daß wohl für
eine Notenbank kein Geld in Deutschland aufzutrei -
ben gewesen wäre , wenn man die alten Anteileigner
nicht einigermaßen befriedigt hätte . Dr . Schacht er -
klärte zum Schluß , daß das Reichsbankdirektorium
den letzten Hauch von Gut und Kraft daran setzen
werde , um der Reichsbank ihren Charakter als
Zentralwähningsinstitut zn erhalten und sie trotz
aller ausländischen Einflüsse in deutschem Geiste zu
leiten .

Die Politik öer Deutschen Volkspartei .
Eine Resolution zur Innenpolitik .

Außer der bereits mitgeteilten Entschließung zur
Außenpolitik wurde aus der Tagung des Zentral -
Vorstandes der Deutschen Volkspartei , die
am Sonntag in Frankfurt a . M . stattfand , ein An -
trag zur Innenpolitik angenommen , worin es
heißt :

„Der Parteitag in Hannover hat in Uebereinftim -
mimg mit der Reichstagssraktion und der Fraktion
des preußischen Landta ' S und dem Parteivorstand
die Auffassung der Vmt .

'
i dahin kundgegeben , daß

die Deutsche Volkspartei sich fühle als den Mittel -
Punkt einer Husainmeinassung aller staatserhalten -
den bürgerlichen Kräfte . Der Zentralvorstand
dankt der Reichstagsfraktion dafür , daß
sie sich in großen Bemühungen für die Bildung
einer großen bürgerlich en Koali -
tionsregierung eingesetzt hat und erkennt die
Notwendigkeit an , daß die Reichstagsfraktion nach
dem Scheitern ihrer Bemühungen ' sich erneut zur
Verfügung gestellt hat . Auf die Dauer könnten
aber die bestehenden innen - nnd außenpolitischen
Schwierigkeiten mir behoben werden , wenn alle
Volkskräfte zusammenwirken , die auf dem Boden
des Schutzes der Privatwirtschaft eine gesunde , na -
tionale Wirtschafts -, Finanz , und Sozialpolitik be -
trieben nnd sich in der Notwendigkeit der Erhal -
tung des Staats und feiner Autorität in verant -
wortlicher Mitarbeit zusammenfinden .

"

Iöderalistentagung in tzannever .
Hannover , 7 . Juli . Anstelle der zunächst nur für

Nordwestdeutschland geplanten Föderalistentagung
soll nunmehr in der Zeit vom 12 —15. September
ewe Föderal ! st entagnng für gain Deutsch -
land in Hannover stattfinden . Das Programm
soll unter Hinzuziehung von Vertretern der verschie-
denen Parteien festgestellt werden .

( * )

Ms ftem besetzten Gebiet.
Dr . Jarrcs darf zurückkehren .

Duisburg , 3 . Juli . Dem ausgewiesenen Ober -
bürgermeister und jetzigen Reichsminister des
Innern , Dr . I a r r e s , ist die Rückkehr nach Duis -
bürg gestattet worden . Da Dr . Jarres wiederholt
zum Ausdruck gebracht hat , daß er Wert darauf legt ,
den Duisburger Oberbürgermeisterposten zu be-
halten , rechnet man hier damit , daß er in absehbarer
Zeit diesen Posten wieder übernehmen wird .

Matthes kaltgestellt .
Die Kol » . Zeitung berichtet aus Düsseldorf : In einer

stürmischen Sitzung des Fünfzehnerausschusses des sonder -
büudlerischeu „ Rheinisch - Westfälischen Volksbundes " ist
gestern abend Matth es , der Begründer und bisherige
Leiter des Bundes , äusgeschlofsen worden . Gegen
Matthes war von seinen eigenen Leuten der Vorwurf er»
hoben worden , daß er in letzter Zeit ein unerhört brüS -
kes Auftreten i « feinen politischen Handlungen an den
Tag gelegt habe .

Eine Begnadigung im Düsseldorfer Schupoprozcs ; .
Düsseldorf , 6 . Juli . Der im Düsseldorfer Schupo -

Prozeß zu fünf Jahren Gefängnis verurteilte Oberleut -
nant H tt b n e r ist nach seiner Begnadigung aus dem
Gefängnis von Zweibrücken entlassen worden . Von
den Angeklagten dieses Prozesses befinden sich noch in
Haft : Hauptmann Pohl und Oberwachtmeister Ber -
g e r . Pohl war bekanntlich zu fünf Jahren Zuchthaus
und Berger zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden .

„New moon hat) ,
" bemerkte der Rat Verständnis -

voll , „das war auch einmal mein Lieblingsparfüm .
Aber nun ist 's ja veraltet . Was lieben gnä ' Frau ?
Chypre , oder Jardin im Cure ?"

„Lavendelwasser, " gab sie zerstreut zurück. Sie
dachte, wie angenehm es sei , wenn Mann und Frau
das Gleiche mögen . Kurt hatte sie oft wegen ihrer
leidenschaftlichen Liebe für Wohlgerüche . die er nicht
verstehen konnte , geneckt.

Der Weg begann steil abzufallen . Mit einer Miene
zärtlicher Besorgnis wandte sich Schlehbusch uach sei -
ner Frau um , die an Dr . Pescatores Seite etwas
in den Nachtrab geraten mar . Ihr sanftes Gesicht¬
chen lvar von der Anstrengung des Gehens gerötet ,
ihre Augen strahlten fröhlich die schöne Gegend an .

„Nun , Schätze !, wie geht dir 's, " rief ihr Gatte ihr
zu , „ da wird die Sache brenzlich für mein nngefchick -
tes Hanning . Komm Kind , nimm meinen Arm .

"
Und zu Margaret gewandt : „ Gnädigste Frau wer -
den verzeihen . Meine kleine Frau lebt auf einem
etwas zu zierlichen Fuß und braucht eine Stütze ,
wenn 's bergab geht .

"
So wechselte die Gruppierung . Margaret und

der Assistenzarzt blieben ein loeiiig hinter dem Ehe¬
paar zurück.

„Sagen Sie , ist Frau Schlehbusch eine Erbin ?"

fragte Margaret den Arzt etwas unvermittelt .
Er schaute sie durchdringend an . „Wieso kommen

Sie zu dieser Frage ? — Aber ich glaube wohl , daß
sie vermögend ist."

„Nun, " — Margaret wies auf
^

die Vorausschrei -
tenden — „ die liegt doch nahe . Sehen Sie nur den
Unterschied : die unbedeutende Frau und der schöne ,
kluge und weltgewandte Mann . Da kann doch nur
eine große Liebe oder eine reiche Mitgift , vielleicht
auch beides zttsammen . die Verbindung erklären .

"

Dr . Pescatore schickte einen leisen Pfiff zwischen
den Zähnen hindurch . „Vielleicht, " gab er in viel -
sagendem Ton zurück . Und sich besinnend : „Uebri -
gens sind meine Beziehungen zu den Schlebuschs
nicht so intim . Ich war vor ewigen Jahren Assi -
stent in Basel , und da kam sie aus der el'ässischen
Grenzstadt in unsere Klinik . Ihr Junge kam bei
uns zur Welt . Der Bimbone hat seiner armen Mut -
ter zu schaffen gemacht . Wir glaubten nicht, daß

2. Blakt
Neue Äriegsgerichtsurteilc .

Dortmund , 6 . Juli . Unter der Beschuldigung oer
Teilnahme an Geheimbündelei hatte sich eine große
Anzahl von Personen vor dem französischen Kriegsgericht
zu verantworten . Die Angeklagten wurden zn G ^ äng -
nisstrafen von 6 Monaten bis zu 10 Jahren und Geld -
strafen bis zu 50 000 Mark verurteilt .

Mslanö.
Sie öe rückung der deutschen Minderheiten

. in üer Tschechoslowakei .
Aussig , 7 . Juli . Der nationalsozialistische Abge-

ordnete Hans Knirsch wurde von der tschechischen
Staatsanwaltschaft unter Anklage des Hochverrats
gestellt , weil er an der Tagung des Alldeutschen
Verbandes in Zell am See teilgenommen und dort
in einer Rede erklärt habe , daß die Dcnlschen in
Böhmen das Recht der freien Selbstbestimmung
und ihre Sympathie für Deutschland nicht ausgeben
werden . Ebenso soll der Abgeordnete Joses P a tz e l
wegen einer Vcrsaminlungsrede unter der Beschul¬
digung des Hochverrats angeklagt werden .
Alle diese Anklagen erfolgen aufgrund des Gesetzes
zum Schutze der Republik .

Bui (Böhmen ) , 7 . Juli . Der Redakteur der deut¬
schen Volksstimme , Karl Weiß , wurde wegen Ab-
drucks eines Versammlnngsberichtes , der mit den ->
Worten : „Es lebe das kommende große Deutsch-
land " sckloß . vom tschechischen Bezirksgericht zn 100
Tagen Kerkerstrafe verurteilt nnd sofort verhastet .

Da^ Programm der ame ikanischen
progreMen .

Newhork , 7 . Juli . Der Demokratische Konvent
hat sich bis zum heutigen Montag vertagt . Gestern
haben die Progressisten , die La Folletto nomi¬
nierten , eine Entschließung angenommen , in der sie
u . a . forderten : Aktive Außenpolitik für die Revi¬
sion des Versailler Vertrags , kriegsverhindernde
Abmachungen zwischen allen Nationen , Herabsetzung
der Rüstungen ' und Kampf gegen jede Diktatur .
Eine andere Entschließung verlangt Hilf >' für
Deutschland . Die ergebnislosen 77 Wahlgänge auf
dem Demokratischen Kongreß haben dazu geführt ,
daß sich die Führer der beiden Gruppen auf einer
Zusammenkunft ausgesprochen haben . Es wurde , .
wie verlautet , der Entschluß gefaßt , Mac A d o o r
und Smith fallen zu lassen nnd dnrch einer . Koni -
promißkandidaten zu ersetzen.

Die kämpfe in Marokko .
Paris , 7 . Juli . Aus Madrid wird gemeldet : Im

westlichen Teile von Spanisch -Marokko sind nach wie
vor heftige Kämpfe im Gange . Die spani¬
schen Truppen arbeiten sich nur mit äußerster Mühe
au die von den rückwärtigen Verbindungen abge¬
schnittenen Vorposten heran . Eine Kompagnie ein -
geborener spanischer Soldaten wurde von den
Marokkanern in einen Hinterhalt gelockt und fast
völlig niedergemacht . Die Verluste der spanischen
Truppen während dieser Kämpfe betragen 400
Mann .

( * )

Chronik .
Saden .
Mannheim , 6 . Jnli .

Sinnlose T r n n k e Ii h e i t .) Die Fälle sinn¬
loser Trunkenheit nehmen hier in der letzten Zeit
in erschreckendem Maße zu . So mußten am Freitag
wiederum 5 Personen wegen Trunkenheit in poli -
zeilichen Gewahrsam genommen werden , darunter
eine 29- jährige Verkäuferin , die sinnlos betrunken
auf der Straße lag . (Ans dem Leben .) Ans
unbekannten Gründen wollte sich eine 21 jährige
Büfettdame durch Einatmen von Leuchtgas das
Leben nehmen , wurde aber an ihrem Vorhaben von
Hausbewohnern gehindert . .

(Gegen das Hakenkreuz . ) Zu einer scharfen
politischen Debatte kam es bei der Voranschlags -

eines von beiden die Sache überleben würde , jllber
wir brachten schließlich alle zwei durch . Nur fürchte
ich , sie wird einen verborgenen Schaden davongetra -

gen haben , so rosig und blühend sie äußerlich er-

scheint.
"

Unten am See angelangt , nahm man tn dein klei¬
nen Teehaus unter der Linde am Wasser eine Erfri -

schung ein . Später trug der Dampfer die Ansflng -
ler wieder heimwärts . Der See zeigte an den Ran -
dern r *on eine perlmnttergrane Färbung : wie im
Traume plätscherten kleine Wellchen an die waldigen
Ufer . Ans dem Schatten der Wälder wagten sich
da und dort ein paar Rehe zur Aesnng auf die krau¬
tigen Blößen . Oben auf den Graten verglühten die
letzten Sonnenstrahlen .

Der Rat schob seinen Arm unter den Ellbogen
seiner Frau . „Siehst du , Hexel , das sind doch Bergel
Da kann mein faules Hönning das Kraxeln lernen .
Denn da gehen wir auch hinauf .

"
.

Margaret vernahm einen verstohlenen senfzer
der jungen Fran . Unwillig zogen sich ihre Brauen
zusammen . ^

„Sie Glückliche! " sagte sie mit Betonung . Frau
Schlehbnsch bekam eine seine Röte in das helle _

6>e- .
ficht . Ihr Gatte aber lachte geschmeichelt: „siehst
du nun , was ich dir immer sage, du weißt dein Gluck
gar nicht zu schätzen .

" tlnd zn Margaret gewandt :

„Gnädigste Frau haben recht, es gibt wirklich niasts
Schöneres , als immer beisammen sein und alles zu-

. sammen zu machen . Sehen Sie , ich kann meine
kleine Fran gar nicht entbehren . Ileberall muß ich
sie dabei haben , sonst macht mir nichts Freude .

"

Margaret fühlte sich ergriffen von diesem Bekennt -
nis . Der Assistenzarzt jedoch sagte in trockenem ^. on :.
„Dabei vergessen <sie aber nur nie . mein verehrter
.«oerr , was die gnädige Fran vor kaum drei Jahren
durchgemacht hat . Sie darf niemals überangestrengt
oder heftig aufgeregt werden .

"

Der Rat fixierte den Warner mit seinem hochmü-
Haften Gesichtsausdruck und verbeugte ' ich mit ei-
ner Förmlichkeit , die fast verletzend wirkte . Marga¬
ret aber dachte bei sich , diese Abweisung sei wohl
verdient . Wer durfte auch bei soviel siebender Ge-
sinnung Mangel an Rücksicht fürchten ?

' ^ '■»rtfetziing folgt . )

/



Seile 2

l> e : ei 1 u II g des - Bürgerausschussts . Ski dem Voran -
i tcr Mittelschulen übte der iozia ! dcmokratische
Ciab ;,53. xoxliiicle Hirschler Kritik au dem Hakenkreuz -

>n den höheren Mannheimer Schul : » . Jugend -
Uchc und Kinder würden mit dem Hakenkreuzabzeichen
aus den Straßen herumziehen , Bekanntmachungen über
Vcreinssestlichkeiten der Hakenkreuzler würden in den
Tchuleu verteilt werden , abgleich eine Verordnung des
UuterrichtSmiuisteriums jede politiscke Betätigung in
den Schulen verbiete . Die Lehrer unterstützten die
Hakenkreuzbewegung . In der Elisabetheu - Töch . ^ schule
seien die Lehrer mit Hakenkreuze » auf Manschetten -
tuöpfeu und Krawatte » erschienen . De : Stadtverordnete
und Reichstagsabgeordnete Deck erklärte , dnrch das Ver .
halten dcr Lehrer würde die bestehende Staatsform
systematisch untergraben . Auch der demokratische Stadt -
verordnete Wolshardt übte an dem Geiste in de>> Schu -
len Kritik . Von de » rechts gerichteten Parteien wurden
die Angrisse zurückgewiesen und teilweise als übertrie -
ben bezeichnet . Der Oberbürgermeister erklärte , das
Staatsministerium werde , falls die Anschuldigung : » zu -
träfen , eingreifen . Falls die vorgebrachten Klagen rich«
tig seien , müsse auch er solche Vorgänge mißbilligen .
Ettlingen , 7 . Juli .

( Der Konflikt - bei der Spinnerei Kit -
l in gen . ) Der Konslilt in der Spinnerei und Weberei
Ettlingen zwischen der Direktion und der Arbeiterschaft
konnte laut Bad . Landsmann bis jetzt nicht beigelegt
werden . Infolgedessen ist der ganze Betrieb mit einer
Belegschaft von etwa 16(X> Leuten bis auf weiteres ganz
still gelegt .
Malsch bei Ettlingen , 7 . Juli .

( Ein K i n d e r f e st.) Der hiesige Männerge -
s a n g v e r e i n „K o n f o r b i a " mit seinem verdienstvol¬
len Chormeister Hauptlehrer R u f f veranstaltete gestern
zum erstenmal ein K i n d e r f e st, das in allen seinen Tei -
len bis ins kleinste sehr gut vorbereitet war und sich zu
großer Pmchtentsaltung gestaltete . Der imposante Fest -
Zug mit vielen hundert Kindern in mehr als 50 Gruppen
zählt zum Schönsten , was seit vielen Jahren hier geboten
>" urde . Zur . Darstellung kamen die Jahreszeiten , das
Volkslied , Märchen, ' Berufsstände und Handwerk , Natur
und Kunst . Die Hauptstraße bot ein malerisches Bild . Zu
lausenden hatten die Zuschauer sich eingefunden und kamen
aus dem Bewundern und Erstaunen garnicht mehr her -
aus . Eine helle Freude für jeden Kinderfreund bilden
neben den schmucken Wagen und Gespannen die strahlen -
ben und frohen Gesichter unserer lieben Jugend . Kinder
aus allen Ständen und Berufen , hoch und nieder , reich
und arm , vereinte zu frohem Feste , wer mag Schöneres
sich denken und wünschen ? Allen denen , die die Pflege
der Volkspoesie , Liebe zur Heimat am Herzen liegt , wird
der gestrige Tag unvergeßlich bleiben . Deswegen Dank
auch allen jenen , die so viel übrig hatten zum guten Ge -

- lingen des einzig schönen Kinderfestes . Wenn es nicht da
wäre , müßte es geschaffen werden .
Rastatt , 7 . Juli .

(9legii » '
e » tst « g der ehemalige » 40er in

N a st a t t . ) Die Negimeiitstage des ehem . 40 . Jnsan -
terieregiments Rastatt sowie gleichzeitig des badischen
Ersatz -Jnfa » teriercgims » ts Nr . 28 , ferner der Reserve -
und Landwehrregimenter Nr . 40, sowie weiterer Kriegs¬
formationen dieses Regiments gestalteten sich zu einem
bemerkenswerten kameradschaftlichen Ereignis . Die Re -
gnneiitsfeierlichkeiten nahmen am Samstag mit der Ein -
bringung der Fahnen der Vereine aus dem Schloß und
einem Festbankett ihren Anfang , zu welchem die Kapelle
des zweiten Neichswehrbataillons des Infanterieregi¬
ments 14 aus Tübingen den musikalischen Rahmen schuf.
Walter B l o e m, ehemals Major der Reserve bei den
40ern , hielt die Festrede , die die Wehrhaftigkeit behau -
delte und starken Beifall erntete . Der Oberbürgermeister
überbrachte die Grüße der Stadt . Bei dieser Gelegenheit
ergriff auch Prinz Franz Josef von Hohenzollern das
Wort . Am Sonntag begannen die Festlichkeiten mit
Gottesdiensten , denen sich alsdann Versammlungen und
Gartenkonzerte anschlössen . Bei dieser Gelegenheit wurde
die Gründung eines „Vereins ehemaliger 28er "
beschlossen, dessen Zentrale sich in Karlsruhe befinden syll.
Zur weiteren Organisation des Vereins ist ein besonderer
Ausschuß bestellt worden . Man entschloß sich, bei den
ehemaligen Angehörigen des 23er Regiments auch in Zu -
kuust die Regimentsfeiern gemeinschaftlich mit den 40ern
zu begehe » . Zum Schluß wurden die Fahnen wieder in
großem Festzuge nach dem Schlosse zurückgebracht . Als
Abschluß der diesjährigen hier abgehaltenen Regiments -
feiern schließt sich kommenden Sonntag diejenige des
Feldartillerie -Regiments Nr . 30 an .
Durmersheim bei Rastatt , 7 . Juli .

(Wieder von einem Auto angefahren .)
Heute früh gegen 5 Uhr wurde die 16jährige Tochter des
Tapezierers Axtmann von hier , als sie mit ihrem Fahr -
rad aus einer Querstraße über die Hauptstraße fahren
wollte , von einem in der Richtung nach Karlsruhe fahren¬
den Auto angefahren und zur Seite geschleudert .
Es wurde sofort ärztliche Hilfe aus Karlsruhe herbeige -
holt . Die Verletzte wurde bewußtlos ins Krankenhaus
verbracht . Sie hat anscheinend schwere Verletzungen da -
vongetragen . Wen die Schuld trifft , ist noch nicht fest-
gestellt . Der Chauffeur konnte noch im letzten Augeu -
blick das Auto herumreißen , sonst wäre die Verletzteunter die Räder gekommen .

Dienstag ,
Gernsbach » 7. Ju <i .

(Z u s a m M e n st u r z e i u e S Karussel s .) Mi
einem Turnerfest stürzte am Sonntag nachm . ein
zweistöckiges Karussel infolge Massen¬
andrangs von Erwachsenen , die sich vor einein Ge -
witterregen in Sicherheit bringen wollten , z » s a in m e n ,
da es dem Druck nicht gewachsen nxtr . /Durch herab¬
stürzende Träger wurden verschiedene Perionen schwer
verletzt . Die > am Platze befindliche Saniiätskolonye
konnte sofort Hilse bringen . Ein junger Manu erlitt
mehrere Armbrüche .
Titisee , 7 . Juli .

(A u t o m o b i l u n g l ü ck. ) Ein tödliches Auto -
m ob i 1 u u g l ü ck hat sich in der Nähe von ^ ieustadt er -
eignet . Als das Autonwbil des Hoteliers Wolf von
Titisee die Bauernhäuser in Neustadt passierte , stand die
Deichsel einer Heuerutemaschiue quer über die Straße .
Der Kraftwagen ging knapp nnter der Deichsel weg , doch
versuchte Herr Wolf während der Fahrt die Deichsel
durch einen Ruck zu beseitigen . Dies wurde ihm ver -
hängnisvoll . Die Deichsel erfaßte den 'Hotelier an der
Brust und schleuderte ihn ungefähr 13 Meter weit
in die Stränge eines entgegenkommenden Sandsuhr -
werks , von dem der Unglückliche noch einige Meter ge -
schieist wurde . Die Verletzungen waren derart schwere ,
daß Wols wenige Stunde » »ach seiner Verbringung ins
Krankenhaus Neustadt starb .
Vom Schwarzwakd , 4 . Juli .

(Zur Autoplage ) wird uns geschrieben : Vor
Wochen konnte man im Bad . Beob einen Artikel lesen ,in dem die Herren Automobilisten ihr oft recht sinnloses
Nasen zu rechtfertigen suchen und dabei den Fußgänger »
den gewiß recht wohlgemeinten Rat gaben , fernab von
der staubenden Landstraße zu wandern , wo es doch auch
erquickend und gesünder sei . Mit Recht bemerkte da -
mals die Redaktion , daß diese Parvllel -Wege zur Straße
vielfach fehlen . I » unseren Schwarzwaldtälern ist dies
leider , wenn nicht zufällig auf oft nur kurze Strecke »
alte Talstraßen vorhanden sind , meistens der Fall . Man
wird deshalb jetzt die Empörung mancher Nichtauto -
besitzer verstehen , zumal es sich im Schwarzwald nicht
bloß um lustwandelnde Touristen , sondern um die ein -
heimische Bevölkerung handelt , die oft stundenweit am
Sonntag früh durch die Staubwolken der Automobile
zur Kirche wandern müssen und dabei oft mit schwere »?
Aergernis , aber auch mit fast unfehlbarer Sicherheit
feststellen können , wie die Automobilisten uns die Er -
füllung unserer religiösen Pflichten sehr erschweren und
sich um die Kirchengebote und ihrer sonntäglichen Pflich -
ten nicht kümmern . Wenn man dann noch sieht , wie die
Postautos derartig fahren , daß nur die fremden Kur -
gaste sie noch benützen fönnen , die Einheimischen aber ,die nun auch einmal zur Amtsstadt oder an die Bahnund in die Ferne reisen müssen , einfach zu Fuß gehenkönnen , ist es da ein Wunder , wen » man auf alles , was
Auto heißt , nur schimpft . Eine große Wohltat würde
da mancher Talgemeinde werden , wenn man mit der
Autosteuer Nebenwege ausbaue » würde , die den
Fußgängern dienten . Die Wohltat würde untso mehr
empfunden , als unsere Schulkinder ja oft denselben
Weg zur Schule zu machen haben , wie die Kirchgängerund in ähnlicher Weise belästigt , ja auf den rankreichen
Straßen oft gefährdet werden .

flw andern deutschen Staaten .
Neuß , 7. Juli . (A u 1 om ob i l u ng l ü ck. ) Gestern

abend ereignete sich hier ei» entsetzliches Automobil -
Unglück. Ein mit dem Fürsten Salm -Neisferscheidt und
drei Damen besetztes Auto , das sich auf dem Wege vo»
Harff nach Schloß Dyck befand , wurde beim Passiere »
eines Eisenbahnübergangs plötzlich von einem heran -
brausenden Zug erfaßt und völlig zertrümmert . Der
Fürst und sein Chauffeur waren sofort tot ; die drei
Damen wurden schwer verletzt in das Dürener Krauken -
haus gebracht . Das Unglück ist darauf zurückzuführen ,
daß die Bahnschranke nicht geschlossen war .

. . ( * )

Gemeinöepolitik.
^ Ettlingen , 7. Juli . Unter dem Vorsitz des Amtsmauns
Schäfer waren im Bürgerausschußsaal hier die Bürger -
meister des Amtsbezirks Ettlingen versammelt . Zunächstwurde als Bezirksversammlung des Bezirkswohnungs -
Verbandes die Aufnah,ne eines Anlehenskreditsbei dem badischen Staat in Höhe bis zu 60 000 Gold -
mark beschloffen zur Gewährung von Baudarlehen im
Bezirk . Von diesen 50000 Gold mark werden 20 000
Goldmark dem Bezirkswohnungsverband überwiesen , der
sie zur Vollendung bereits begonnener Bauten zur Ver ?
teilung bringt .

Bon Langenbrücken wird uns geschrieben : Schwer
ringt die Landbevölkerung um ihre Existenz . Ungemeindrückend sind neben den hohen Staatssteuern die Ge -
meindeumlageu geworden und trotz allem kann kaum
ein Fortschritt in der Bewirtschaftung entdeckt werden .Leider kann all das Versäumte von vor dem Kriege ,während und nach demselben nicht mehr eingeholt werden .

8 . Juli 1924

Es soll hier nur a » den längst notwendige !'. Schulhaus -
bau erinnert werden , wo heute in vier Räumen , die in
drei Häuser » getrennt liegen . Untenicht gegebe » werde »
muß . Wohl kan » zurzeit nicht a » ei »e » Neubau gedacht
werden ; aber unbedingt notwendig wäre es , das Vor -
handene mit allen mögliche » Mittel » zu erhalte » . Die
Geldnot ist freilich größer als früher ; aber ganz hilflos
ist um » demgegenüber nicht . Das sieht ma » daraus ,
daß man mtch die Mittel für die allerorts notwendig ge-
wordene Erhöhung der Besoldung der Gemeinde aus -
gebracht hat . Wir denken durchaus nicht an eine höhere
Belastung der Allgemeinheit , die schon genug tragen muß .
Die Allgemeinheit wird immer mehr belastet , wie es
z . B . mit der allenthalben notwendig gewordenen Er -
höhung der Besoldung der Genieiudebeamten der Fall ist.
Unter diesen Umständen sollte umsoniehr daraus gesehen
werden , das Gemeindeeigentum , das Gewinn abwirft ,
aufs beste in Stand zu halten und es wirtschaftlich nach
Möglichkeit auszunützen . Es sei hier an die Wiesen -
bewirtschastuug , Entwässerung und Bewässerung er -
innert , wo nach fachmännischem Urteil die Gemeinde -
einnahmen gesteigert werden könnten . Auf weiteres
soll hier nicht eingegangen werden ; denn diese Anregung
dürfte genügen , um doch mindestens den Gemeinderat
und dem Ausschuß zu zeigen , wie die Bürgerschaft denkt .

Offenburg , 7 . Juli . (Der unbesetzte Bürger -
m e i st e r p o st e n . ) Die Bürgermeisterfrage ist dadurch
in ein neues Stadium getreten , daß der Kandidat der
Soziademokratie , Amtmann Dr . Lehmann in Karlsruhe ,
seine Kandidatur zurückgezogen hat . Gerüchtweise ver¬
lautet , daß der frühere Bürgermeister Dr . Bührer , der
seiner Zeit von den Franzosen vertrieben und dann zum
Bürgernteister der Stadt Psorzheu » gewählt wurde ,
wieder nach Offenburg zurückkehren werde , d . h . sich um
den Posten bewerben werde und zweifellos wiedergewählt
würde .

Nordrach bei Offenburg , 7 . Juli . (Ergebnislose
V o l k s a b st i m m u n g. ) Die gestrige Abstimmung
wegen Auflösung des Bürgerausschusses
ist resultatlos verlaufen , weil nicht die Hälfte der
abstimmungsberechtigten Einwohner ihr Votum abge -
geben hat . Es wären 400 Stimme » notwendig gewesen .
Für die Auslösung des Bürgerausschusses stimmten 406 ,
dagegen 25 ; 20 Stinimen waren ungültig , weil das „ Ja "
mit Tinte und nicht mit Bleistift geschrieben war oder
auf dem Zettel Benierkuuge » standen .
Insel Reichenau (A . Konstanz ) , 6 . Juli .

(Verlegung der 12 . Jahrhundertfeier
der Klostergründung aus 102 5 . ) Ju dankbarer
Würdigung der . großen Bedeutung , welche das Kloster
Reichenau Jahrhunderte hindurch hatte , war die Insel -
gemeinde entschlossen , die 12 . Jahrhundertfeier
der Klostergründung anfangs August d . I . fest-
lich zu begehen . Seit Monate » war man mit den Vor -
bereituugen auf das Jubiläum sowohl nach der kirchliche»
wie nach der wissenschaftlichen und allgemein kulturellen
Seite hin beschäftigt . Ein packendes Festspiel das sich
um die Person des berühmten Reichenauer Mönches Her -
mannus Contractus dreht , versaßt vom Jnselarzt Herrn
Dr . Flesch , mit Musikeinlagen von Herrn Bohne -
Konstanz und mit etwa 200 Spielern eingeübt von Herrn
K . F a n g 1 o h, war bereits reif zur Vorstellung . Da
stellten sich in letzter Stunde unüberwindliche Hindernisse
entgegen . Die würdige Durchführung des Festes ersor -
dert größere Geldmittel . I » unserer geldame » Mt
konnten diese von der kleinen Jnselgemeinde in der
kurzen Frist , die zur Verfügung stand , nicht aufgebracht
werden . Ferner hatte man die zum Fest erwarteten hoch -
würdigsten Herren Nachbarbischöfe und Siebte erst ein¬
laden können in vorgerückter Zeit , als einzelne dieser
Herren schon anderweitig Über ihre Zeit verfügt hattenund deshalb am Erscheinen beim 5̂ est verhindert sind .
Diese Umstände ließe » in der Bürgerschaft die Ueber -
zeugung heranreifen , daß eg vorzuziehen sei, das Jubi -
läum der Klostergründung auf das Jahr 1925 zu ver -
legen . Das Fest wird also im kommenden Jahr und
zwar voraussichtlich am Ende der Psingstwoche zusam¬
men mit dem Heiligblutfest um so würdiger begangen
werden können , da man so genügend Zeit zu den nötigen
Vorbereitungen hat und auch besser für die finanzielle
Fundierung des Festes sorgen kann . Inzwischen wird
auch die mit Spannung erwartete Festschrift „ Die K u l -
tur der Abtei Reichenau "

, herausgegeben von
Professor Dr . Konrad Beyerle , München , unter Mit -
arbeit von 26 anderen Gelehrten , erscheinen und über die
Bedeutung des Jnselklosters gründlich orientiere » . Mögedas ernste Fest im kommenden Jahr glücklich gelinge » .

( * )

Ms öem sozialen Leben .
Die Lage öes Arbeitsmarkte ? .

In der Zeit vom 26 . Juni bis 2 . Juli erhöhte
sich die Zahl der unterstützten Erlverbslosen (Haupt -
Unterstützungsempfänger ) gegenüber der Vorwoche
von 13 500 auf ruud 14 000 . Me Zunahme be¬
trägt 500 . Gleichzeitig ist eine starke Zuncchme der
Arbeitsuchenden und ein Rückgang der offenen Siel »
len zu beobachten . Entlassungen und vor allem auch

Sunte Chronik .
Ein zarter Wink . Friedrich der Große liebte es , sei-ner Akademie der Wissenschaften zuweilen eine Nuß zuknacken zu geben . So stellte er einmal die Frage , wie

eS denn eigentlich komme , daß ein mit Champagner ge-
fülltes Glas beim Anschlagen einen reineren Klang
gebe , als ein mit Wasser gefülltes . Hierauf antwortete
Professor Sulzer dem König im Namen seiner Kollegen :
„Die Mitglieder der Akademie sind infolge ihrer niedri -
ge » Entlohnung nicht in der Lage , die zur Beantwortungder Frage nötige » Experimente auszuführen ."

Von einem seltsamen Borfall berichten schleiche
Zeitungen . Nach langem , schwerem Leiden war in
Kreibitz der KSjährige Weber Vater gestorben und zwei
Tage später beerdigt worden . Das Grab war zunächstnur zum Teil zugeschüttet worden . Als der Friedhofs -
gärtner Grohman » am nächsten Tage das Grab schließenwollte , vernahm er ein Klopfen . In der Annahme , daßein Scheintoter begraben worden sei, rief er de » Ge -
meindevorstand und de» Obmann der Friedhofskom¬
mission herbei . Auch diese vernahmen das Klopfen in
regelmäßige » Zwischenräumen von zwei Minuten , das
immer schwächer wurde . Im ganzen hörten sechs Per -
sonen das Klopfen . Als man den Sarg ausgegraben
hatte , wurde durch die gerichtliche Untersuchungskom -
Mission festgestellt , daß der Tote nicht geklopft habenkonnte ; denn selbst wenn er nur scheintot gewesen wäre ,
hätte er nicht klopfen können , den » er hätte bei seiner
Lage nicht vermocht , sich zu rühren . Auch wurde ein -
wandfrei ermittelt , daß der Tod schon vor drei Tagen
eingetreten sein mußte . Am Halse des Toten entdeckte
man jedoch Anzeichen von Erdrosselung , was den Ver -
dacht auskommen ließ , daß der Greis ermordet worden
sei . Bei der Vernehmung erklärten die Angehörigen ,
daß sich Weber selbst das Leben genommen habe , daß
sie aber den Selbstmord verheimlichen wollten . Die
Uerzte bezeichneten diese Angaben nach dem Leichenbe¬
funde als glaubhaft , ein Mord erscheine so gut wie aus -
geschlossen . Für die Klopfgeräusche hat sich keine Er «
Iläruiig finde » lassen , wenn man nicht annehme » will ,
daß sie durch den Druck des Bodens auf den Sarg ent -

standen sind . Das Volk erblickt in dem Geräusch aber
ein übersinnliches Zeichen , durch das der wahre Sach -
verhalt ans Licht kommen sollte .

Führerlose Klettcrtour eines Sechsjährigen . Aus dem
sanften Rücken der Ammergauer Vorberge erhebt sich keck
das Ettaler Mandl . Bevor es gesichert war , bedeutete
seine Erkletterung eine kleine Schwindelprobe . Jüngst
bestieg es ganz allein ein sechsjähriger Münchener Junge
(Lothar Vogel ) . Sein Vater und sein Bruder waren vor
ihm hinaufgestiegen , und er sollte unten am Fuße warten .
Zum Erstaunen aller oben Anwesenden erschien er mit
einem Male am Gipfel . Bei der Art , wie die Versiche¬
rungen angebracht sind, konnten sie dem Kleinen gar
nichts nützen , so daß seine Eigenmächtigkeit entschiedeneine alpine Leistung war .

Ein Löwe in Hagenbecks Tierpark bekam vor einigerZeit eine griitzbeularrige Geschwulst zwischen den Augen ,die in kurzer Zeit die Größe einer Kokosnuß annahm ,so daß man sich entschloß , dem Wüstenkönig durch Oeff -
nnng der Geschwulst Erleichterungen zu verschaffen . Dem
erkrankten Löwen wurde ein starkes Tau um den H ;,Isund eines über die Vorderbeine gelegt . Nach Zuziehungder Schlinge wurde der Körper des Tieres von de»
außerhalb des Käfigs stehenden Wärtern an das Gitter
gezogen und der Kopf auf eine bestimmte Stelle gelegt ,und nun trat der Tierarzt in Tätigkeit . Ein leichtes Be -
tupfe » mit einem Desinfektionsmittel leitete die Opera -t »n ein , und ein einziger , 18 Zentimeter langer Schnittbefreite das Tier von seinem Stirilgewächs . Nachdem dieWunde gereinigt war , wurde die Schlinge entfernt , wo-
rauf sich der Löwe zunächst verdutzt die Umgebung an -
schaute , dann sich aber erhob und den gewohnten Spazier -
gang am Gitter begann . Dem Tiere geht es ausgezeich -
net und es begrüßt jedesmal den Tierarzt mit unzweisel -
haften Freudebezeugungen , wie man sie gewöhnlich nurbei Hunden und Katzen findet .

Die Inder als die technischen Lehrer Europas . Wenndie weißen Völker so fest von ihrer technischen Ueber -
legenheit gegenüber allen Farbigen überzeugt sind , soweist Prof . Dr . Ernst Schultze in einem Aussatz , den erin . Reclams Universum "

veröffentlicht , darauf hin , daßes eine Reihe technischer Erfindungen gibt , die wir den

Völkern Asiens , den Japanern , Inder » und Chinesenverdanken . Asien , das die Wiege der Technik war , blieb
bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts in seinen techni -
sche» Leistungen Europa durchaus ebenbürtig . Besondersder Erfindungsgabe der Inder verdankt die europäischeWelt sehr viel . Namentlich in der Bearbeitung der Me -
lalle haben die Inder Bewunderungswertes geleistet .
Sie hatten einen Stahl von ausgezeichneter Güte , wie
sie ihn zum Ausmeißeln der indischen Felsentempel
brauchten , und auch das indische Eise » war berühmt .
Das in Indien hergestellte Messing wird in ' einem dem
Aristoteles zugeschriebenen Werk als so gut hingestellt ,
daß man es kaum vom Gold unterscheiden könne . Aus
der getriebenen Bekleidung der alten Pagoden ging die
Verarbeitung des Kupfers im großen hervor . Im
Molybdän klingt noch der Name der alten indischen
Provinz Mulva nach , und auch das lateinische Wort für
Schwefel , Sulphor , stammt aus dem Sanskrit und be-
deutet „Feind des Kupfers "

. Auch das Zinn haben die
Inder dem Abendlande zugeführt .

Harakiri . Wie aus Japan berichtet wird , hat ein
Unbekannter vor der amerikanische » Gesandtschaft in
Tokio Harakiri begangen , um auf diese altnationale
Weise gegen das neue amerikanische Einwanderungsgefetz ,das die Japaner ausschließt , zu protestieren . Zwei andere
Männer folgten seinem Beispiel . Man sieht daraus , daß
diese feierliche Form des Selbstmordes im Reiche des
Mikado noch nicht ausgestorben ist, obwohl sie in dem
offiziellen Strafshstem seit dem Jahre 1869 abgeschafftist . Das Harakiri ist nicht etwa , wie manchmal behauptetwird , auf eine Weltanschauung zurückzuführen , die das
Leben für wertlos hält . Vielmehr ist es gerade die
höchste Einschätzung des Lebenswertes , die den Selbst -
mörder dazu veranlaßt , das Höchste, was er besitzt, näm -
lich sein Leben , zu opfern . In alten Zeiten war das
Seppuku oder Harakiri die Form der Hinrichtung , die bei
besonders schlimmen Verbrechen angewendet wurde , und
zwar waren es hauptsächlich Vergehen gegen die Nation ,wie Verrat , Aufruhr , Majestätsbeleidigung und anderes ,die auf diese Weise geahndet wurden . Die Vornahmedes Harakiri gehörte in den Feudalzeiten Japans zu den
eindrucksvollsten Zeremonien , die aroöe Vorbereitungen

Kurzarbeit werden in verstärktem Maße vorge » '
nommen .

In der Z i e g e I e i i n d n st r i e der Bodensee -
gegend wurden weitere Entlassungen vorgenommen . ,
Im Freiburger Bezirk schloß ein Ziegeleibetrieb mit
100 Arbeitern . In der m e t a l l v e r a r b e i t e n
den Industrie ist eine weitere Verschlechterung ,unverkennbar . Großbetriebe im Karlsruher Bezirk .

'
mit 2400 bezw . 1000 Arbeitern haben Kurzarbeit
(32 Stunden in der Woche) eingeführt : ein anderer
Großbetrieb dieses Bezirks , der in der letzten Zeit
geschlossen worden war , hat jedoch den Betrieb in
geringem Umfange wieder ausgenommen . In
Mannheim brachten Betriebseinschränkungen ver -
schiedcner Firmen dem Arbeitsmarkt einen stärkeren
Zugang an Facharbeitern aller Art . Einige Groß -
betriebe dagegen waren in beschränktem Umfang
noch aufnahmefähig . In der Pforzheimer
S ch m u ck w a r e n i n d u st r i e ist die Zahl der
kurzarbeitenden Betriebe gegenüber der Vorwoche
um 52 auf 135 gestiegen , die Zahl der von der
Kurzarbeit betroffenen Arbeitnehmer um 2601 auf
11038 . Auch die Lage der Schwarzwälder
U h r e u i n d u st r i e ist durch umfangreiche Kurz -
arbeit gekennzeichnet . Eine Baumwollspinnerei in
Lörrach mit 150 Arbeitern hat seit 30 . Juni erst -
malige Kurzarbeit (24 Stunden in der Woche) ein -
geführt , im allgemeinen ist jedoch die T e % 111 -
Industrie des Wiesentals noch gut beschäftigt . 1
Aus dem Bruchsaler Bezirk wird über Kurzarbeit
in der papierverarbeitenden Industrie
berichtet . Verhältnismäßig guten Geschäftsgang
haben noch die Weinheimer Lederfabriken .
Die T a b a k i n d u st r i e des Heidelberger , Bruch -
saler und Lahrer Bezirks schritt weiter zn Kurz -
arbeit und Entlassungen . In Karlsruhe sind tüch-
tige Herren - und Damenfriseure und Friseusen ge-
sucht. Im Baugewerbe hält die Ruhe an , die
Einstellung von Bauten nimmt ihren Fortgang .
Freiburg berichtet , daß nahezu alle offenen Stellen
zurückgezogen worden seien . Im Baden -Badener
Fremdengewerbe decken sich Angebot nnd
Nachfrage . Infolge der am 1 . Juli erfolgten Kürt -'
digungen und Entlassungen hat die Zahl der arbeit -
suchenden Bankauge st eilten » stark zugenom -
men . Die Nachfrage nach kaufmännischen
A n g e st e 111 e n ist sehr gering .
Ueber öie gegenwärtige Lage der basischen

Inöuftriearbeiterschaft
sprach am vergangenen Sonntag in Seelbach bei
Lahr Reichstagsabgeordneter E r s i n g in einer
Versammlung der christlichen Arbeiterschaft . Kein
anderer Stand leide unter den Nachwirkungen des
verlorenen Krieges so sehr wie die Arbeiterschaft .
Die schlechte Wirtschaftslage habe Arbeitslosigkeit .̂
zur Folge . Das Durchschnittsjahreseinkommen der
badischen Arbeiterschaft sei infolge der niedrigen
Löhne und der Arbeitslosigkeit niedriger wie in der
Vorkriegszeit . Die hohen Preise für die Industrie -
Produkte hätten ihre Ursache nicht in den Löhnen der
Arbeiterschaft . Die Wirtschaft müsse ihre , in der
Inflationszeit üblich gewordenen Kalknlationsmetho -
den wieder aufgeben und zu der alten Friedenspra -
xis zurückkehren . Nur so seien wieder aei unde Wirt -
schafts - und Arbeitsverhältnisse zu

"
schaffen ??er In¬

landsmarkt müsse gestärkt werden . Eine Erhöh ungj
der Arbeiterlöhn « sei daher erforderlich . Mit Rück-'
ficht auf das Steigen der Arbeitslosenziffern in Ba -
den wurde nachstehende Resolution angenom -
men nnd der badischen , wie auch der Rüchsregie -
rung übersandt :

„Die in Seelbach versammelte christliche Arbei¬
terschaft des Bezirks Lahr stellt mit Bedauern fest,datz die Kurzarbeit i » erheblichem Umfange zu-
nimmt und die Zahl der Erwerbslosen in Baden
wieder steigt . Die bisherigen Enverbslosenun -
terstützungssätze sind ungenügend . Ein Erwerbs -
loser mit Frau und zwei Kindern erhielt im Mo -
nat Mai im Landesdurchschnitt 23 .80 M . Die
Versammelten erwarten , daß die Reichsregierung
alsbald die Wiedereinführung der Kurzarbeiter -
Unterstützung mit einer wesentlichen Verbesserung
der Berechnnngszahlen anordnet und eine erheb¬
liche Erhöhung Ider Erwerbslosenunterstützung
vornimmt .

Baden hat seit geraumer Zeit neben Sachsen
prozentual die stärkste ArbeitslosenziMr . Die
Versammelten ersuchen die badische R >\ « ' n , die
Ursaclvu hierfür festzustellen nnd wen, » '

möglich
zu beseitigen , sowie eine Unterstützung für die
Erwerbslosen aus Staatsmitteln zu bewilligen .

"

erforderte . Die Selbstentleibung erfolgte auf einer
Bühne , die in der Hmi ^ thglle eines Tempels errichtet
war . Hier versammelten sich vor dem mit Teppichen '
belegten und kostbaren Vorhängen aufgeschlagenen Po -
dium hohe Staatsbeamte , die als Augeiizeugeii

^ de^ i Vor -
gang beiwohnten , und dann erschien der Verurteilte, ' mit
der feierlichen Hofkleidung angetan , begleitet von zwei '
Waffenträgern . Er fetzte sich voll ruhiger Würde auf
einen Teppich , hörte aufmerksam der öffentlichen Ver¬
lesung seines Urteils zu und wurde dann gefragt , ob er
noch irgend welche Abschiedsworte an feine Familie zu
sende -t habe . Dann dankte er den anwesenden Richtern
für ihre Mühewaltung und Höflichkeit , sprach bewegte
Worte des Abschieds , in denen er zugleich die Gerechtig -
keit seines Schicksals anerkannte , und dann wurde ihm !
das kurze Schwert , das er zu der Zeremonie bedurfte, ^
auf einem Tablett dargereicht . Das Wort Harakiri , das
sich aus Hara — Bauch und Kiri — Schneiden zusam¬
mensetzt , bezeichnet ganz eindeutig die erforderliche Hand «
lung . Vorher wurden noch Gebete hergesagt , die Buddha
anriefen und deu „ Edelstein -Lotus des Gesetzes "

. Durch
diese monotonen Hymnen geriet der Selbstmordkandidat
in eine verzückte Stimmung , die ihn über alles Irdische
hinaushob , und so war er denn genügend vorbereitet ,
um zu de » Ahnen einzugehen und seine Ehre wieder zu ;
erlangen , die er durch sein Vergehen verloren hatte . Der
Verurteilte ergreift nun das Schwert , öffnet sich das Ge «
wand und bringt sich zwei genau vorgeschriebene Bauch - ,
schnitte bei, den einen senkrecht , den anderen wagerecht .
Unmittelbar danach wird ihm von dem einen Waffen »
träger mit einem einzigen Streich des langen Schwerte » ;
der Kopf abgeschlagen . Da das Bauchaufschlitzen nur die ,
Eingeweide herausquellen läßt und durchaus nicht tödlich >
wirkt , so ist das nachherige Köpfen zur Abkürzung der
Todesqualen sehr notwendig . Das Harakiri ist seit ,
langem abgeschafft ; aber wie die letzten Vorfälle vor der j
amerikanischen Gesandtschaft in Tokio beweisen , gibt e§
noch immer Männer , die dem Geist des allen Japans , j
dem Budo , huldigen und sich einem grausamen , lange !
währenden Sterben unterwerfen , weil sie den Gedanken I
nicht ertragen können , daß die Ehre ihres Volkes ange » i
griffen sei.



Dienstag , den 8 . Juli 1924

Karlsruhs .

In

Opsergedeuktag am 3 . August . Die Reichsregierung
hat beschlossen, am 3 . Augu st eine Gedenkfeier
für die vom deutschen Volk im Weltkrieg gebrachten
Opfer zu veranstalten . Daneben soll auch in diesem
Jahre der Verfassungstag am 11 . August in der üblichen
Weise gefeiert werden .

Die Thoma - AuSstellung in der Bnd . Kunsthalle ist
auch am Dienstag zu den üblichen Besuchsstunden
zugänglich .

Verkehr mit dem besetzten badischen Gebiet . Der
basischen Regierung ist nunmehr eine o f f i
zielle Mitteilung über eine Erweiterung
kc § Grenzverkehrs mit dem besetzten badischen
Gebiet von Kehl -Ofsenburg zugegangen . Nach der nun -
mehr erfolgten Regelung bedürfen die Einwohner der
AnitÄ 'ezirke Ldhr , Wolfach . Bühl , Oberkirch , K « rls
ruhe , Pforzheim , Ettlingen , Rastatt , Villingen , Wald
kirch, Emmendingen und Freiburg für die Einreise in
i>tf8 obengenannte besetzte Gebiet eines Visums der Be »
satzuugsbehörde nicht mehr . Sie müssen jedock mit
»wem deutschen Reisepatz oder Personalausweis , welcher
von dem für ihren Wohnort zuständigen BezirkSnmt aus -
gestellt ist, und mit einer Bescheinigung der Ortspolizei -
behörde versehen sein , die bestätigt , datz der Inhaber
mindestens fei einem Monat an dem betreffenden Ort
wohnt . Diese Matznahmen find mit Wirkung vom
LS . Juni 1824 in Kraft getreten .

Der Reichsverband der „Rheinländer " , Landesverband
Baden , beabsichtigt auch in unserer Stadt eine Orts -
gruppe zu gründen . Im ganzen Deutschen Reiche ,
fast in allen größeren und kleineren Städten sind Orts -
gruppen vertreten , die in erster Lini « den landsmann -
schaftlichen Gedünken hegen und pflegen und nicht zu -
letzt der schwer bedrückten Heimat ihr Augenmerk zu -
wenden . Der Verband ist politisch und religiös neutral .
Das ist seine Stärke , die er braucht im Interesse der be -
setzten Heimat , positive Arbeit zu leisten . Wer dem
Rheinländerverband beitreten will , teile dies bitte an den
Vorsitzenden des Landesverbandes , Herrn Theo Schmitz ,
Villingen , mit . Sobald die nötigen Vorbereitungen ge -
troffen sind , wird in aller Kürze eine Mitgliederver -
fammlung einberufen werden .

Moiorrnddrebstahl . In der Nacht vom 20 ./21 .
Juni 1924 wurde hier in der Kalliwodastraße 2 ein
Motorrad im Werte von 2000 M . entwendet .
Beschreibung : Marke „Mabeco " Motor Nr . 24062 ,10 P .S . Kennzeichen IV B 18934 , Gewicht 130 Kilo .
Stuf dem Schild die Bezeichnung 2,3 P . S . 5/11 .
DaS Nad ist dunkelrot lakiert , zu beiden Benzin -
behälter . Hintenj ein großer blutrot gestrichener
Gepäckträger . Am Sattel ist eine Lasche gebrochen
und mit Draht befestigt . Für Wiederbeibringung
200 Goldmark Belohnung .

Selbstmord . Ein verheirateter Chemiker hat sich
am 3 . Juli in seiner Wohnung in der Hirschstraße
wegen Familienzwistigkeiten vergitet . f

Körperverletzungen . Vergangenen Samstag abend
wurde ein 14 Jahre alter Mechanikerlehrling von Knie -
lingen von einem 1? Jahre alten Metzgerlehrling von
hier mit einem Luftgewehr in das linke Schulter -
blatt geschossen , wodurch dieser leicht verletzt wurde .
— Nach vorausgegangenen Familien streitig »
leiten schüttete die Ehefrau eines hiesigen in der Süd -
weststadt ^ wohnhaften Milchhändlers ihrem Ehemann
Salzsäur « in das Gesicht , wodurch dieser starke
Kechun̂ en davontrug , die feine Aufnahme in das alte
Vmzentiushaus notwendig machten .

=: = Siulensee betr. schickt uns der Verkehrsverein fol -
gends Zuschrift : Bekanntlich ist der Pächterin der Wald -
Wirtschaft Stutensee von der Staatsbehörde auf 1 . Juli
ds . Js . gekündigt worden , damit die Räume der Wirtschaft
dem benachbarten Erziehungsheim dienstbar gemacht wer -
den können . Gegen diesen Beschluß haben sich weite
Kreise der Bevölkerung und die Stadtverwaltung erhoben ,weil damit ein Jahrhunderte alter äußerst beliebter Aus -
flugsplatz der Karlsruher , der Bruchsaler und anderer
Hardtgemeinden verloren geht und weil Karlsruhe an so
idyllisch gelegenen Erholungsstätten wie Stutenfee äußerst
arm ist . In den bezüglichen Vorstellungen wurde mit

Recht daraus hingewiesen , daß das Erziehungsheim erstvor kurzem in Stutensee errichtet worden ist und daßman bei seiner Einrichtung mit den be -
stehenden Verhältnissen , also mit dem Vorhan -
densein der Waldwirtschaft rechnen mußte , während , wie
jetzt verlautet , Bestrebungen im Gange sind , die idyllisch
gelegene Waldschenke, die den Karlsruhern lehr wertvoll
ist , dem Fürsorgeheim zum Opfer zu bringen . Niemand
wird die großen Aufgaben der Erziehung der heutigen
Jugend zu tüchtigen, brauchbaren Menschen und der Ret -
tung Verwahrloster verkennen ; es darf aber dabei
nicht so weit kommen , daß die Allgemein -
heit unter derlei Aufgaben Schaden lei -
det , sonderndes müssen die gegenseitigen Interessen mit -
einander in Einklang gebracht werden . Wenn das Für -
forgeheim Stutensee unter allen Umständen an seiner
jetzigen Stelle verbleiben muß — die Ansichten darüber,
ob es auch aus anderen Gründen zweckmäßig dort unter -
gebracht ist , gehen weit auseinander — so ist es wohl
möglich, Mittel und Wege zu finden , Belästigungen , die
sich aus dem Wirtschaftsbetrieb für das Heim etwa er-

S
eben, zu beseitigen . Die Karlsruher Bevölkerung hat kein
nteresse an einem Nachtbetriebe in jener Wirtschaft, wie

er von den Gegnern derselben unter starker Uebertrei -
bung des tatsächlichen Sachverhalts ins Feld geführt wird ,

f
e wünscht vielmehr die Schenke als Tageswirt -
ch a f t erhalten zu wissen, in der man sich nach einem

hübschen Spaziergang durch den Hardtwald bei einfachem
Imbiß erholen kann. Nur diesen Aufgaben dient die
Waldschenke und kann sie nur dienen und bei solchem Be -
trieb ist es undenkbar , daß das Fürsorgeamt dadurch be-
einträchtigt wird . Jedenfalls ist die Karlsruher Bevölke -
rung keineswegs damit einverstanden , daß ihr dieser ur-
alte Ausflugsort nunmehr rücksichtslos genommen wer -
den soll. Wenn das Heim dort nicht bestehen kann, muß
man versuchen, es da unterzubringen , wo es von vornher -
ein hingehört hätte , nämlich nicht in unmittelbare Nähe
einer Wirtschast.

kriegeröenkmal oöer Erholungsheim !
Von Stadtrat Ad . Kühn in Karlsruhe .

Diese Frage ist neuerdings auch hier wieder beson-
ders in Fluß gekommen . Es wäre allerdings richtiger ,
wenn die Frage lauten würde : Denkmäler oder soziale
Fürsorge ? Nachdem Herr Stadtverordneter Wild im
Namen der Zentrumsfraktion vor einiger Zeit fchon an
die Stadtverwaltung Karlsruhe die Bitte gerichtet hatte ,
man möge dem Gedanken der Errichtung eines einfachen
und würdigen Gedenkzeichens für die Gefallenen des
Weltkrieges auf dem Karlsruher Ehrenfriedhofe nun in
Bälde nähertreten , hat anläßlich der letzten Voran -
fchlagsberatung der liberale Stadtv . Bauer die gleiche
Forderung vorgebracht . Die Form , wie dies geschah, war
allerdings nicht gerade besonders glücklich gewählt , weS -
halb es zu Auseinandersetzungen kam, die m . Erachtens
im Interesse einer Förderung der Sache besser unterblie -
den wären . Auf der linken Seite des Rathauses verhält
man sich offensichtlich immer noch ablehnend . Damit ift
diese

'
Angelegenheit nach m . Ansicht aber noch nicht er¬

ledigt . Es wird hier etwas geschehen müssen .
Mit dieser Sache haben sich übrigens die zuständigen

städtischen Stellen schon vor einigen Jahren gründlich
beschäftigt . Durch ein besonderes Preisausschreiben
wurde von der Stadt eine Anzahl von Entwürfen nam -
hafter hiesiger Künstler gewonnen . Alle in Betracht
kommenden Kreise und Organisationen wurden über die
Pläne eingehend gehört . Die Ansichten unter den Be -
teiligten gingen jedoch damals sehr weit auseinander .
Auch heute ist die Stimmung noch geteilt . Ich selbst bin
nach wie vor der Auffassung , daß es wichtigere Aufgaben
geben kann, als die Errichtung von großen Kriegerdenk -
mälern , — aber darum handelt es sich hier wohl nicht —
und daß eine zeitgemäße Versorgung und vor allem
eine angemessene soziale Fürsorge für die Hinterbliebe -
nen das beste Erinnerungszeichen auch für die Gefalle -
nen darstellt , die wohl ohne Ausnahme im Angesicht des
Todes nicht an ein Kriegerdenkmal , sondern cm das
künftige Wohl und Wehe ihrer lieben Angehörigen in
der Heimat gedacht haben . Nun steht aber das Streben
nach einer angemessenen Versorgung und Fürsorge für
die Kriegsopfer doch m . Erachtens nicht unbedingt _

der
Errichtung eines einfachen und würdigen und doch künft-
lerisch wertvollen Gedenkzeichens auf den, hiesigen
Ehrenfriedhof entgegen . Es gibt doch in allen Ladern
und hauptsächlich unter den Hinterbliebenen viele Leute ,
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die gerne sehen würden , daß die Allgemeinheit etwas
unternimmt . Fast überall , auch an kleinen Orten , sind
Gedenksteine schon errichtet. Es wäre wohl an der Zeit ,nun auch hier baldigst an die Ausführung heranzugehen .
Ich bin überzeugt , daß sich auf dein hiesigen Rathauseine ansehnliche Mehrheit zur Bewilligung der nötigen
Mittel zusammenfindet . An der Zentrumsfraktion wird
es jedenfalls nicht fehlen . Nun ist es aber auch gar
nicht nötig , daß es wegen dieser Sache erneut zu großen
Auseinandersetzungen zwischen der Rechten und der
äußersten Linken kommt . Wie wäre es , wenn Herr
Oberbürgermeister Dr . Finter ohne weiteres die Ein -
leitung einer Sammlung von freiwilligen Spenden in
die Hand nehmen würde ? Ich bin überzeugt , daß trotzder Not der Zeit für diesen hehren Zweck eine fchöneSumme zusammenkäme , Und mit einigen Tausend
Mark könnte dann die Stadt , wenn es nötig wäre ,immer noch nachhelfen . Die Sache mutz ja auch nichtübers Knie abgebrochen werden . Rom ist ja auch nicht
an einem Tag gebaut worden . Aber in absehbarer Zeit
mutz nach meiner Meinung , die von vielen Leuten ge-
teilt wird , unbedingt etwas unternommen werden . Und
wenn die Sammlung ein gutes Ergebnis hat , was ich
zu hoffen wage , kann ein Teil der Gelder der sozialen
Fürsorge ja zugeführt werden .

Es ist m . Erachtens falsch, bei den Befürwortern des
Planes ohne weiteres Hintergedanken zu suchen, wie es
in einem Volksfreundartikel vom 4. d. M . geschieht.
Auf der anderen Seite sollte man allerdings alles ver-
meiden , was solchen Vermutungen Raum geben kann.
Eine solche Sache braucht nicht unbedingt Gegenstanddes Parteikampfes sein . Soziale Fürsorge , Ehrung der
Toten und Liebe zu Volk und Vaterland find an sichkeine Gegensätze . Darum auf zur Tat ! Es gilt , un¬
seren lieben gefallenen Kameraden , die Schulter an
Schutter mit uns gekämpft und für das ganze Volk ihrLeben dahingegeben haben , ein einfaches und würdiges
Gedenkzeichen zu setzen. Das ist unsere Pflicht .

Eine Fahrt öurch üen Schwarzwalü .
Wie wir schon gestern kurz berichteten, teranftaltete der

Badische Verkehrsverband am Sonntag eine Gesellschaft?-
sondersahrt von Mannheim über Heidelberg , Bruchsal ,
Karlsruhe , Offenburg , Hausach nach Triberg , die es weiten
Kreisen ermöglichte , schnell und billig in den Hochschwarz-wald hineinzukommen und von Triberg aus in Spazier -
gängen die Wälder zu durchqueren.

Im Zusammenhang mit diesem Sonderzug hatte die
Kurverwaltung Triberg die Vertreter der Presse aus
Mannheim , Heidelberg und Karlsruhe zu einer Höhen -
autofahrt eingeladen . Bevor diese Fahrt angetretenwurde , unternahmen die Journalisten einen prachtvollen
Rundgang auf den Höheilwegen rund um Triberg , befich -
tigten die Wasserfälle und folgten dann einer Einladungder Triberger Kurverwaltung und des Hotelirs - und Gast-
Wirteverbandes zu einem Frühstück im Waldhotel . Etwa
gen 12 Uhr nahm die Autofahrt ihren Anfang , die über
St . Georgen , Königsfeld in das idyllisch gelegene Wald -
Hotel bei Villingen führte . Von hier aus ging die Fahrt
durch Villingen nach Bad Dürrheim , Donaueschingen , Vöh -
renbach, Furtwangen , Schönwald und zurück nach Triberg .
In zauberhafter Schönheit erschlossen sich auf dieser Fahrt
die Reize des badischen Schwarzwaldes , seiner intimen
Dörfer und seiner anmutigen Städte . Leider gestattete es
die äußerst kurz bemessene Zeit nicht, an den reizvollen
Punkten allzulange zu verweilen . Aber trotzdem war es
möglich, in Bad Dürrheim , dem höchstgelegenen Solbad
Europas , die dem modernen Kurbetrieb dienenden Ein -
richtungen und die schönen Stätten zu sehen, in denen
Tausende deutscher Kinder jahraus jahrein Heilung finden .
Donaueschingen , die nach dem großen Brande jetzt so
außerordentlich freundliche Stadt , zeigte bei dem kurzen
Aufenthalt die schönen Anlagen des Schloßgartens .

Im Abendsonnenschein sausten dann di Kraftwagen
durch das an feinen Naturreizen fo reiche Bregtal über
Vöhrenbach nach Furtwangen , wo man schnell einen Blick
in die interessante Uhrenausstellung in der Gewerbehalle
werfen konnte. Von hier ging es wieder bergan , hinauf
nach Schönwald und der Villa Sommerberg mit ihrem die
ganze Baar erschließenden Rundblick. Der Empfang der
Pressevertreter an allen genannten Orten war ein überaus
herzlicher und in den Reden der Gastgeber sowie in den
Gegenreden der Gäste wurde mit Recht immer wieder be -
tont , daß sehr viele Deutsche die Naturschönheiten des
Auslandes wohl kennen, aber von den unvergeßlichen
Schönheiten unseres badischen Schwarzwaldes so viel wie

gar,ncht wissen. Au - vollstem Herzen stimmte man aufdem Heimwege naa? Triberg das Lied an : „O Schwabw?ld. o Heimat , wie bist du fo schön .
" Dieses Wort batbe , der JournalHenfahrt . für deren Zustandekommen undfür deren schonen Verlauf man den Triberaer ZerrenBürgermeister Keil , Hotelier Meyer , Sekretär Römer *'

und nicht zuletzt Herrn Rieger vom Badischen Verkehrs- -verband aus Karlsruhe zu besonderem Dank verpflichtet!ist, wieder seinen großen Zauber enthüllt.
(. * j

Veranstaltungen»
„ - - - Die kathol. Südstadtgemeinde N . L . Frau veran - '
staltet am 13. Juli, , abends 8 Uhr, in der großen Fest -
halle eine Jubiläumsfeier zu Ehren ihres HerrnStadtpfarrer , Jubilar Karl H a u n g s . Bei diesem An-lasse gibt der verstärkte Kirchenchor das Oratorium
„ Maria He , mgang " von Pater M o 111 o t Ö . S . B.mit Orgel und Orchesterbegleitung . Dies große Mufik-werk wurde im November 1923 beim St . Konrads ,
zentenar in Konstanz vor den höchsten kirchlichen und
weltlichen Persönlichkeiten aufgeführt und umfaßt fünfTeile . Das ganze Oratorium wäre für die Feier zuumfangreich . Es kommen deshalb nur die beiden!
Glanzpunkte , Teil drei und fünf , zur Auf*;
lührung . Trotzdem das Werk frei ist von innerem !
Zwiespalt , trotzdem nirgends ein Grübeln und Zweifelm
zu bemerken, erhebt sich der 3 . und vor allem der 5. Teil :
SU einer ganz imposanten dramatischen H ö h e . j
Geradezu hochdramatisch ist die machtvolle Schlußfuge , in !
der allein schon Molitors virtuose Beherrschung des '
Fugensatzes erwiesen ist. Das Grundmotiv der Schluß - '
fuge ist die gregorianische Melodie zum „Ave Maria ".Die gregorianische Melodie findet^ ier eine meisterhafte ,
Vollendung zu einem modernen Fugensatze . Mit spannen - :
dem Interesse sieht die Pfarrgemeinde der Aufführung >
entgegen , welche verspricht : Das Patroziniüm U . L.
Frauenkirche, Mariä Himmelfahrt , auch einmal musikn -
lisch zu erleben .

Acht Kammermusikabende kündigt die Konzertdirektion . :
Kurt Neufeldt für den Winter 1924/25 an . Es ist der
Firma gelungen , die allerersten Streichquartette für diese
Konzerte zu gewinnen , nämlich Wendling - Quartett
(17. September ) , Busch - Quartett (13. Oktober) , Rose -
Quartett ( 14. November ). K l i n g l e r - Quartett (5. De -
zember ) , S ch ach t e b e ck- Quartett (22. Januar ) , Böh -
misches Streichquartett (21 . Februar ) , © e » j
wandthaus - Quartett (30. März ) , Amar - Quartett
( 17. April ) . Die Programme wurden so gewählt , daß
klassische und romantische Werke mit neueren und aller -
neuesten abwechseln. Nachstehende Komponisten werden
vertretn sein : Bruckner, Brahms zwei Werkel Hahdn,
Busch, Beethoven (3 Werke) , Schumann (2 Werke) , Korn- ;
gold, Schubert (2 Werke) , Schönberg , Mozart (2 Werke), ;Dvorak , ©metana , Debussy , Grieg , Hindeinith und Bartok.
— Die Honorare der Streichquartette sind gegen den ,
vorigen Winter durchschnittlich um das Doppelte erhöht
worden , trotzdem hat die Firma Neufeldt sehr niedrige '
Abonnementspreise beibehalten ; dieselben - betragen :
3 Mk., 2 .50 Mk., 2 Mk. und 1 .50 Mk . Die Einzelkarten
müssen allerdings bei den meisten Konzerten , da es sich
ja hier nur um allererste Quartette handelt , doppelt so
hoch angerechnet werden . Die Einzeichnungslifte für die
Abonnenten wurde eröffnet . Den vorjährigen Abonnenten
werden die alten Plätze für den kommenden Konzert¬
winter nicht reserviert . Kassenstunden von 0—1 Uhr und >
von 3—6 Uhr. Waldstraße 39.

Stcidt . KonzerthauS . Es sei darauf hingewiesen , daßJ
die Operette „Mädi " nur noch einige Tage auf dem1
Spielplan bleibt . Vorbereitet wird der Operettenschwank ?
„Familie Raffke " von Dr . Hermann Beutten . Die '

Hauptrollen sind besetzt mit den Damen Holm , Kunze
und Schenk, sowie den Herren Geiger , Gerhards , Moll ,
Steidl und Siebmann . Leiter der Auführung ist Direktor
Steffter ; die musikalische Leitung hat Kapellmeister ,
Eugen Mürl .

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Wh . Bruchsal , 7 . Juli . Das hiesige Paulusheim

bekam am vergangenen Samstag drei Glocken , die
»Jesus ", „ Maria " und „Josef " geweiht sind und ein
weiteres , schönes Geläute in unserer Stadt darstellen
werden . — Herr Peterspfarrer Stöckle beging gestern
sein 25jähriges Priesterjubiläum unter großer Anteil -
Mahnte seiner Pfarrei und der Katholiken Bruchsals .

! Die Herbfttagnng öes kathol fchen Ma -
öemikerverbanües in Dresden .

( Vom 5 .— 12. September 1924 .)
1 . Die religiösen Veranstaltungen :

Täglich Morgens gemeinsame Kommunionmesse .
^Gregorianischer Choral ) . 7 . September : Pontifikalamt ,
i>. September : Pontifikalrequiem . Die gemeinsamen
Tischgebete nach dem vom Verbände herausgegebenen
,,Liturgischen Tischgebet "

(ZHeatiner -Verlag , München
>1923) . Täglich abends liturgische Eomplet .

2 . Die Gemeinschaften .
1 . Sanitätsrat Dr . med . Wilhelm Bergmann - Cleve :

Psychopathologie und Religion . Von den Seelenleiden
»nid Heilsmitteln der Kirche . 2. Pater Emil Böining -
thaus , 8 . / .-Münster i . W . : Grundfragen heutiger Fröm -
migkeit . 3 . Universitätsprofessor Dr . jur . Götz -Briefs -
Frei bürg i . Br . : Das katholische Ethos und das moderne
Wirtschaftsleben . 4 . Museumsdirektor Dr . Beitz-Köln :
AuSH -rache über &te christliche Kunst der Gegenwart .
k>. Univörsitätsprofessor Dr . Krebs -Freiburg i . Br . : Laien »
fciffe in der Seelforge . 6 . Pater Lipprtt S . / ^ München :

die Methode einer katholischen Schriftleftbwi .
7. Pater Alois Mager O . S . L .-München : Lesung aus
jben Schriften iss - hl . Theresia . 3. Professor Dr . theol .
Müller , Generalpräses d'eS ^llgem . deutschen Cäcilien -
sereins - Paderborn : Aussprache über kirchenmusikalische
Fragen der Gegenwart . 9 . Privatdozent Dr . phil . Gün -

Müller - Göttingen : Das Verhältnis der katholischen
5» r säkularen Literatur . 10. Prorektor Dr . phil . Friedrich
Schneider . Privatdozent an der Universität Köln : Katho -
f sche Erziehung als Ideal und Aufgabe . 11 . Pater
Matthäus Schneiderwirth , O . F . M .-Düsseldorf : Die
Nachfolge Christi im Geiste des heiligen Franz von
Assisi. 12. Professor Dr . phil . Paul Simon -Paderborn :

Problem der Wiedervereinigung im Glanben der
getrennten christlichen Konfessionen .

3. Tie öffentlichen Vorträge .
1 . Bischof Dr . theol . Christian Schreiber - Meitzen : Die

Bedeutung des Thomismus für das geistige Leben
Deutschlands in der Gegenwart . ( 2) 2 . Hermann Bahr -
Wien : Der Katholizismus und die Kunst . (4 ) 3 . Pater
Bernhard Jansen S . / .-Breslau : Der Grundgedanke des
Dantischen Kritizismus und die Aufgaben der philofophi -
scheu Forschung im Katholizismus . (4 ) 4 . Univerfitäts -
Professor Dr . phil . Konen -Bonn : Die Wende im Ver -
»jältms der Naturwissenschaft der Gegenwart zu den
Weltanschauungsproblemen . (3 ) 5 . Pater Peter Lippert
£ • / .-München : Die große Wende im geistigen Leben
der Gegenwart . (3 ) 6 . Pater Alois Mager Ö . S . B .«
München : Tie Mystik der heiligen Theresia . (2) 7 . Uni -
ĵ ersitätsprofeffor Dr . theol . Arnold Rademacher -Bonn :
Christentum und Menschentum . Die typische Form reli¬
giöser Lebensbetrachtung . (3 ) 8. Privatdozent Dr . phil .
pexnfyirb Rosenmöller -Münster i . W . : Die Gaben des
veiligcn Geistes in ihrer Bedeutung für die religiöse Er¬

kenntnis . (2) 9. Pater Dr . theol . Thaddäus Soiron
O . F . ^ . --Paderborn : Das Evangelium als Lebensform
des Menschen . (3) 10. Privatdozent Dr . theol . Schule -
mann -Breslau : Die Auseinandersetzung Europas mit
dem Geiste des Ostens . (3 ) 11 . Universiätsprofeffor Dr .
phil . Joseph Steffes -Nyinegen : Der Katholizismus als
Einheit der Wege zu Gott . Eine Wesensschan des Ka-
tholizismus . (3 ) 12. Oberstudiendirektor Dr . phil .
Schnippenkötter - Essen : Neue deutsche Kultur - und Bil -
dungsgrundsätze und die katholische Akademikerschaft. (2 ) .

4. Musik, Schauspiel und Bildende Kunst .
Der Gregoriauifche Choral täglich wäh -

rend der Kommuni "nmefse . » Anton Bruckner :
Messe in E -dur (Hofkirchenchor und Orchester der Staats -
oper unter Hofkapellmeister Pembauer ) , Tedeum ( Chor
und Orchester der Staatsoper unter Generalmusikdirektor
Busch) , Symphonie Nr . 5 (Busch ) . W . A . Mozart :
Kirchenchöre (Pembauer ), L. Cherubini : Requiem
(Pembauer ) .

Calderon : „Das große Welttheater "
durch die Ge -

sellschaft für Mysterienspiele und Hugo von Hoff -
m a n n s t a l : „Jedermann " durch das Dresdener
Schauspielhaus .

A uSftcll u ii g ftir katholische Hauskunst (Malerei ,
Plastik , SchwÄrMeitzr ^ st.. Keramik , Kunstgewerbe usw .)
in sämtlichen Räumen der Arnolds . Leitung :
Architekt Witte und MuseumSbiretto ^ ^ r. Hensler in
Dresden .

Geschäftliche Bemerkungen .
Das Heft 9 der Mitteilungen wird bald erscheinen

und die definitive Festsetzung des Stundenplanes und der
Preise bringen . Zur Feststellung ob so viele Teilnehmer
und Teilnehmerinnen aus dem Westen und Süden zu
erwarten sind, daß die Bestellung von Extra - V - Zügen
möglich ist, möge man sich möglichst sofort bei der Kölner
Kanzlei melden .

Aller Wahrscheinlichkeit kostet die Grundkarte (Vor -
träge , Gemeinschaften , Eintritt für das Konzert und die
beiden Schauspiele ) gegen Mk. 30 .—. Unterkunst taglich
MI . 3 .50, Verpflegung (Frühstück, Mittagessen , Abend-
essen) insgesamt Mk . 4 .— . Das Programm ist noch
nicht endgültig . — Die Tagung ist eine öffentliche , so
datz auch Nichtnkademiker und Nichttatholiken willkom -
men sind.

historischer verein für Mittelbaöen .
Das neue Heft des historischen Vereins für Mittel -

baden, die Ortenau , das in diesen Tagen erscheint, bringt
wieder eine große Anzahl wertvoller und interessanter
Beiträge : Die Fortsetzung zur Geschichte der Stadt
Renchen, Zustände in der südlichen Ortenau im Jahre
1802, die Renchtäler Hexenprozesse , eine Dorfkirchen - und
Pfarrgründung in der Markgrafschast Baden (Neusatz)

usw . usw . und einige kleine Mitteilungen : die Hochwasser-
katastrophe in Kehl im Jahre 1651 , Erklärung des Na -
mens Hornisgrinde , Auszüge aus dem Schiltacher Kir¬
chenbuch , Beiträge usw . ufw „ die eine Fülle von An-
regung und des Wissenswerten aus der Geschichte un-
serer engeren Heimat bieten . Was uns aber als das
Wichtigste in diesem Hefte erscheint , ist die Ankündigung
und Einladung zur Feier des 300jährigen Geburtsjahres
Joh . Jak . Christophs von Grimmelshausen . Dr . Bech-
told -München gibt in einem Aufsatz einen Ueberblick über
das Leben und die schriftstellerische Bedeutung dieses
großen Sitten - und Meuschenschilderers , der so ausdrucks¬
voll und mit so köstlichem Humor die Zeiten des 30jäh -
rigen Krieges zu schildern weiß und der selbst tätigsten
Anteil an all den Ereignissen nahm , bis er 1676 sein be-
wegtes Leben , von dem er auch einen Teil in Offenburg
zubrachte, als Schultheiß in Renchen beschloß.

Am Sonntag , den 13 . Juli , findet in R e n ch e n
die G e d e n k f e i er statt, für die ein auserlesenes Pro -
gramm zufanimengestellt ist . Prof . Dr . Oeftering -
Karlsruhe wird am Denkmal in einer Rede die Lebens -
fchickfale Grimmelshausens und seine Bedeutung , den
Wert und die Art seiner Werke schildern. Ein Freilicht -
spiel : Simplicius SimplicissimuS , nach dem Helden seines
Hauptwerkes genannt und von unserm jungen LandB-
mann Max Clauß nach dem Roman verfaßt , wird den
Zuschauer für eine Stunde in die Zeit und Sitte des
30iährigen Krieges zurückversetzen. Es wäre wohl zu
wünschen, wenn der Einladung des Vereins recht zahl -
reich Folge geleistet würde . Ein Stück Heimat - und
Sittengeschichte wird in den packenden Bildern aus der
Zelt der großen Not des 30jährigen Krieges vorgeführt
werden , freilich nichts mit dem Lärm und Trubel
der so zahlreichen Sonntagsfeste zu tun hat , das aber ,
weil es Heimatgeschichte ist und der Verinnerlichung
dienen soll, in allen Kreisen regsten Anteil finden sollte .
Wir möchten nicht verfehlen , gexsde bei diesem Anlaß ,
auch wiederum jedem , der noch nicht Mitglied ist , zu
einpfchlen , das gemeinnützige Wirken des Vereins durch
feinen Beitritt zu unterstützen . Anmeldungen nimmt
Herr Professor Btitzer-Offenburg entgegen . Dr . R.

Kunst ^ wissen.
Zun » Donaueschingeu Musikfest . Sonntag , 20 . Juli ,

findet im Hauptgottesdienst in der katholischen Stadt -
kirche vormittags 9 Uhr eine Aufführung der Miffa
brevis ( Nr . 275) von Mozart statt . Solisten : Anne
VaTet, Martha Fuchs , Meinrad Streißle , Fritz Haas von
der Stuttgarter Madrigalvereinigung . — Während der
Konzerttage ist das von der Firma Grotrian Steinweg -
Braunschweig erbaute V i e r t e l t o n k l a v i e r zur Be -
sichtigung gestellt . — Das Fürstl . Kupferstichkabinett ver-
anstaltet eine Ausstellung : „Die Musik iu dergra -
p h i s ch e ii K u n st

"
( Handzeichnungen , Holzschnitte ,

Kupferstiche, Radierungen von Dürer bis in die neuere
Zeit ) .

Deutscher Musikpädagogischer Berband . Am 21 . und
22 . Juni fand das Musiklehrerexamen des Deutschen
Musikpädagogischen Verbandes E. V . für
Südwestdeutschland statt : Nachdem bereits mehrmals
Heidelberg , Saabrücken und Straßburg die Prüfungsorte
für die Bewerber aus Südwestdeutschland waren , ward
diesmal Freiburg dazu ausersehen . Es ist erfreulich,
wie das Examen des so segensreich wirkenden Deut -
schen Musskpädagogischen Verbandes , zu
dem nur Schüler von Verbandsmitgliedern als Bewerber
zugelassen werden , trotz der strengen Anforderungen , die
an die Kandidaten gestellt werden , von Jahr zu Jahr im
musikalischen Publikum an Interesse gewinnt . Wird
doch dadurch eine Musiklehrerorganisation herangebildet ,
die den hohen erzieherischen Aufgaben , vor die sie gestellt
wird , immer mehr gewachsen ist und einen starken Damm
gegen allen musikalischen Schund und gegen alle Ver-
flachung unseres Musiklebens bildet . Es hatten sich vier
Bewerberinnen zur Prüfung angemeldet und zwar die
Damen Paula E i r i ch aus Heidelberg (vom Konser-
vatorium , Direktor O . Seelig ) , Ida Lauer aus Saar -
brücken (Wolfffche Musikschule) , Elsa Grüdelbach aus
Freiburg (O . Goguet ) und Edith Wiese aus Emmen -
dingen (Frl . Jenny Schmitt in Freiburg ) . Alle vier
Bewerberinnen bestanden unter unwesentlichen Ab-
weichungen in den einzelnen Prüfungsfächern mit der
Gesamtnote „Gut ". Als Prüfungskommissare wirkten
ijie Herren Hans von Besele von der Landeshochschule
in Stuttgart und Universitätsmusikdirektor Dr . Hermann
Poppen aus Heidelberg .

s

Hochschulen.
Um den medizinische » Doktortitel . Der Freiburger

Mediziner Prof . Dr . Aschoff schlägt im letzten Heft
der „Mitteilungen des Verbandes der deutschen Hoch-
schulen " eine Aenderuug in der Verleihung des Doktor-
titels derart vor, daß der medizinische Doktortitet im
Anschluß an das Staatsexamens ohne Ablegung eines
eigenen Doktorexamens verliehen werden soll, wie es
auch in Oesterreich und Amerika geschieht. Dagegen
müßte die medizinische Fakultät Wert daraus legen ,
wissenschaftlich besonders veranlagten und fruchtbaren
Aerzten eine besondere akademische Würde , als deren
Titel er Laureatus facultatis medic. vorschlagt, zu ver-
leihen . Für die Verleihung dieses Titels kamen nur voll-

wertige Arbeiten mit wissenschaftlich ernst zu nehmenden
Ergebnissen in Betracht . Der Besitz dieses akademischen
Titels sollte notwendige Voraussetzung für die ala -

demische Laufbahn (z . B . für die Habilitation ) , auch schon
für wichtige Assisteiitenstellen . Abtellungsvorstandsstellen
usw . sein . In demselben Heft dieser Zeitsä r̂ift v« wahrt
sich jedoch der Münchener Kliniker Pros . Dr . Friedrich
Müller gegen die Vorschläge, indem er ausfuhrt , oav
die deutschen Hochschulen vielmehr die akademische Jiiutot
des Doktors heben und einer Verflachlina dieses vie*
begehrten Titels entgeaenwirken mußten .



Handel und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenübersicht .

?y Karlsruhe , 5 . Juli . Nachderif die Woche mit
■..festen Effektenbörsen begonnen hatte und man in
; iden beteiligten Kreisen in Bezug auf die Weiter¬
entwicklung der Kurse guter Meinung war , bedeutetedie schwache Tendenz der Börsen von Wochenmitte
; an eine grosse Enttäuschung . Hatte man doch vonder Herabsetzung der Ruhrkohlenpreise eine An¬
regung wenigstens für die Aktien der weiterver¬
arbeitenden Industrie erwartet . Die Börsen wiesen
allerdings mit Recht darauf hin , dass das Opfer der
Kohlenzechen nutzlos verpuffen müsse , wenn nicht
gleichzeitig auch die Eisenbähntarife herabgesetztwerden . Ausserordentlich verstimmend wirkten fer¬ner die pessimistischen Ausführungen Dr . Luthersüber die gegenwärtige Finanzlage ; ebenso wird der
Austritt der französischen Delegierten aus der Re¬
parationskommission ungünstig beurteilt . Man siehthierin den Ausdruck einer neuen Verschleppungs¬taktik . Der Verkehr war auf Wochenschluss voneiner starken Unsicherheit beherrscht und das Ge¬
schäft kam fast gänzlich ins Stocken . Der inter¬
nationale V alutamarkt hat ^ nach der Stag¬nation der letzten Wochen wieder eine gewisse Be¬
lebung erfahren . Der Pariser Franken war fastllie
ganze Woche hindurch scharf abgeschwächt . Die
Mark stellte sich in Dollarparität nach anfänglicher
Schwächung wieder höher nämlich auf 4 . 166 Bill .Im innerdeutschen Devisenverkehr überwog das An¬
gebot die Nachfrage .
- Der Geldmarkt ist verhältnismässig flüssig .Zwischen Banken wurde Monatsgeld mit 2 Prozent
umgesetzt ; im Aussehverkehr ist aber der Zinsfuss
immer noch höher . Tägliches Geld blieb offiziell
auf 7lt» pro Mille .

Die Produktenbörsen zeigten weiterhin
feste Tendenz , allerdings blieb das Geschäft meist
sehr gering . Futtermittel blieben im Preis zurück .Die Zwangsversteigerungen haben stark nach¬
gelassen , was auch mit ein Grund zur Besserung der
Lage sein dürfte . Die Geschäftsstille hat ihren
Grund vor allem in der starken Beanspruchung der
Käufer , welche deshalb sehr zurückhaltend , gewordensind .

Am Rohhäutemarkt scheint sich ein Um¬
schwung vorzubereiten . Schon bei der dieser Tage
abgehaltenen Badischen Zentral -Häuteauktion in

'Mannheim verlief das Geschäft bei verhältnismässigfester Stimtrtung freundlich .
Am Metallmarkt ist wieder eine Geschäfts¬

stille eingetreten . Für Gold wurde 2,77 , für Platin
1.4,20 Mark pro Gramm bezahlt . Silber notierte

18,8,7 .5 Goldmark P ro Kilo .

Wie wird es mit der nenen Reichsbank ?
Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .
Die gesetzgeberischen , aber auch organisatorischenPläne zur Schaffung der neuen Goldbank

. sind nun fast vollständig fertiggestellt . Es hängtUetzt nur noch von den Schlussarbeiten der Kom¬
missionen ab , um den Vorschlägen die letzte Reife
Imt geben . Dann wird sich sofort das Parlament da¬
mit befassen können .

Die neue Goldnotenbank wird nichts anderes als
die umgestaltete alte Reichsbank sein . Die mittels
dieser Bank zu schaffende neue deutsche

'Währung wird sich aufbauen auf Goldnoten , die' durch effektives Gold wie durch Devisen gedecktwerden sollen . Das Deckungsverhältnis wird wie bei
der früheren Goldmark zu % festgelegt werden , so
zwar , dass das dreifache der realen Deckungsunter¬
lagen in Noten ausgeeben werden können . Die neueMark wird wiederum Reichsmark heissen , die
Noten selber werden , von 10 Mk . angefangen , ge¬stückelt werden bis zu 1000 Mk . Ausser den gold -'
gedeckten Noten , für die aber in der ersten Zeit einein Gold zu tätigende Einlösungsverpflichtung .noch

nicht bestellt werden kann , werden Gold - und
S i 1 b e r m ü 11 z e n zur ( Ausgabe kommen .

Die neue Reichsbank wird ausgestattet sein mit
einem Kapital von 300 Millionen Goldmark . Davon
werden 90 Millionen Mark aus der alten Reichsbank
gewonnen , so zwar , dass das 180 Millionen be¬
tragende Kapital der alten Reichsbank im Verhältnis
von 1 : 2 zusammengelegt , also auf 90 Millionen
Mark herabgesetzt wird . Der Rest wird durch
innere Bürgschaften und durch Auslandskredite be¬
schafft .

Mit dem Inkrafttreten der neuen Reichsbank wird
die alte Reichsbank automatisch verschwinden , ihre
Funktionen gehen auf das neue Bankinstitut über .
Aber auch die Goldiskontbank , die geschaffen worden
ist . um die Wirtschaft mit Krediten zu versehen , die
aus dem Auslande stammten , wird in diese neue Gold¬
bank aufgenommen werden . Desgleichen wird auch
die Rentenbank , jedoch nur bezüglich ihres
Charakters als Währungsbank ausscheiden .
Dagegen wird die Rentenbank -Organisation noch
insoweit fortbestehen , als die Einlösung der um¬
laufenden Rentenmark - Za h 1 u n g s m i 11 e 1 wie
die Tilgung der Rentenmark - Kredite in Frage
kommt . Hierfür wird eine Zeitspanne von meh¬
reren Jahren in Rechnung gestellt werden
müssen . Die Einlösung der als Zahlungsmittel um¬
laufenden Rentenmark und ihr Umtausch gegen die
neue Goldmark wird verhältnismässig rasch voll¬
zogen werden können . Bei den Krediten der Renten¬
mark ist die Lage schwieriger . Die der Industrie
und dem Handel gewährten Kredite werden
rascher abgegolten werden können als die der
Landwirtschaft gegebenen . Für letztere , für
welche eine Summe von etwa 800 Millionen Renten¬
mark in Frage kommt , rechnet man mit einer Ab¬
lösungsfrist von etwa 3 Jahren . -

Das Reich wird von der neuen Reichsbank
ein Kredit in Höhe von 100 Millionen Mk . in An¬
spruch nehmen können . Daneben wird den Verkehrs¬
unternehmungen des Reichs ein Kredit bis zu 200
Millionen reserviert . Die Leitung der Reichsbank
ist durchaus in deutschen Händen .

Die Reiciisindexziffcr
( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und
Bekleidung ) beläuft sich nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamtes für Mittwoch , den 2 . Juli ,auf das i,i7billionenfache der Vorkriegszeit . Die
Steigerung von 5,4 Prozent gegenüber der Vorwoche
( 1 , t 1 Billionen ) ist auf die Erhöhung der Wohnungs¬mieten sowie auf die hohen Preise für Kartoffeln
neuer Ernte zurückzuführen , die zum Teil in der Be¬
rechnung einbezogen worden sind . Für den Durch¬
schnitt des Monats Juni berechnet sich die Reichs¬
indexziffer auf das i,i2billionenfache . Gegenüberdem i,isbillionenfachen im Durchschnitt des Monats
Mai ergibt sich eine Abnahme von 2,6 Prozent . Die
Ernährungskosten allein betragen im Durchschnitt
Juni das i,20billionenfache der Vorkriegszeit .

*
Badische Zentral - Hä ute - Auktion in

Mannheim . Die auf der Mitteldeutschen Auktion
in Erfurt und auf der Stuttgarter Auktion hervor¬
getretene verhältnismässig etwas festere Stimmungblieb auch auf der Badischen Zentralauktion in
Mannheim behauptet . Ob damit allerdings der Tief¬
stand der Preise überwunden ist , bleibt angesichtsder Geldverhältnisse auf der Lage im Schuh - und
Ledergeschäft eine offene Frage . Bezahlt wurden
( in der Reihenfolge von Häuten bis 29 Pfund Ge¬
wicht , 30—39 Pfd . , 50— 59 Pfd . , 60—79 Pfd . , 80 und
mehr Pfund ) Rinder : 79 , 80 , 70 , 73 , 69 ; mit Kopf
60 Goldpfennige , alles je Pfund ; Kühe — , 69 , 66 , 70 ,
65 ; mit Kopf 60 ; norddeutsche 50 ; Schuss 42 ; Farren
75 .

*74 . 64 . 56 ; mit Kopf 38 ; Ochsen : 60 , 66 , 63 , 65 ,
63 ; mit Kopf 52 ; Kalbfelle bis 9 Pfund je Pfd . 1 . 30 ,über 9 Pfd . 1 .25 ; norddeutsche 0 .84 , Schuss 0 .65 ;Fresserfelle 0 .74 ; Hammelfelle (Wollfelle ) 0 .49 ,Blossen 0 .33 GM . , alles je Pfund .

Neue Firmen und Umwandlungen . Mit einem
Stammkapital von 5000 GM. wurde in Mannheim die
„Indanthrenhaus Mannheim G . m. b . H .

" zum Ein» und
Verkauf von Waren aller Art , die mit Indanthren - oder
gleich echten Farbstoffen gefärbt sind . Die Firma
„Mechanische Trikot Warenfabrik Otto Sallmann " in
Oberstaad bei Radolfzell ist geändert in Mechanische
Trikotwarenfabrik Oberstaad , Sallmann , Weiln u . Co.Die Badische Landwirtschaftsbank Karlsruhe hat in
Ueberlingen eine Filiale eröffnet .

Anstrengungen der französischen Rheinschiffahrt .Die am Jahre 1921 mit 4 Millionen Franken Stamm¬
kapital gebildete A .-G . Comptoir Rhenan de Trans¬
ports Fluviaux , die neben dem Hauptsitz Strassburg

, auch in Ludwigshafen eine Agentur besitzt , weist für
das Geschäftsjahr 1923 einen Reingewinn von 463 622
(im Vorjahr 133 589 ) Fr . auf . Die Generalversamm¬
lung beschloss die Ausschüttung einer Dividende von
14 Prozent (im Vorjahr 7 Prozent ). Im Verwaltungsratsind , laut Mannheimer Generalanzeiger , auch Mitglie¬der der deutschen Firmen Stromeyer -Konstanz und
Hansen u . Neuerburg vertreten . — Die Societe Alsa -
cienne de Navigation Rhenane , im Jahre . 1920 gegrün¬det , ebenfalls mit einer Filiale in Ludwigshafen -Mann¬
heim , weist für 1923 einen Reingewinn von 118 831 Fr .
auL Sie hat ihr Stammkapital von 5,2 auf 6 Millionen
Fr . erhöht . Die Schiffahrtsgesellschaft Rhone au Rhin
(Mülhausen ), die seit ihrer Gründung 1920 mit schwe¬
ren Verlusten arbeitet , weist heute einen Gesamtver¬
lust von 545 639 Fr . auf . Im vorigen Jahr war eine
Sanierungsaktion unternommen worden .

Börsenbericht .
Berlin , 7 . Juli . Die Börse eröffnete heute bei stillem

Geschäft , aber zu widerstandsfähigeren - Kursen . Es
herrschte allgemein Zurückhaltung , die in der Haupt¬sache in der unklaren politischen Lage begründet wai .
Außenpolitisch interessiert vor allem die Stellung des
Kabinetts Herriot . Man beschäftigte sich lebhaft mit
der Frage , ob Herriot genügend Unterstützung im eige¬nen Lager findet , um die Schwierigkeiten zu überwin¬
den , die gewisse französische Kreise der Anerkennungdes Sachverständigengutachtens entgegensetzen . . Die
Meinungen über die Aussichten der Londoner Konfe¬
renz sind überall ausserordentlich geteilt . Die von Tagzu Tag sich schwieriger gestaltenden Wirtschaftsver¬
hältnisse Deutschlands mahnen ebenfalls die Börse zu
grosster Vorsicht . Eine Ausnahme bildet der Marktder Kriegsanleihen , der noch immer die Aufmerksamkeit
der Spekulation in höchstem Masse auf sich zieht . Je
länger die Regierung mit einer unzweideutigen Erklä¬
rung in der Frage der Aufwertung zögert , umsomehr
glaubt sich die Börse berechtigt , ihre Eigenkombinatio¬nen als Tatsachen hinzustellen und entsprechend zu
handeln . Bei Beginn des Geschäftes handelte man
Kriegsanleihe mit 325 Mk . Bezüglich der Geldver¬
hältnisse ist man der Meinung , dass die Reichsbank
ihre Kreditpolitik in dem Augenblick wesentlich milder
gestalten könne , wo die Unterzeichnung des Sachver¬
ständigerberichtes vorliege . — Im Devisenverkehr wardas Geschäft heute sehr still bei unwesentlichen
Schwankungen . Montanwerte hatten nur geringfügige
Veränderungen zu verzeichnen . Harpener — 1, Klöck-
nerwerke — 1 % , Phönix — I . Kaliwerte durchweg un¬verändert , chemische Aktien zum Teil massig erholt .Elektrowerte unterlagen nur unbedeutenden Schwan¬
kungen . Die Aktien der Metallindustrie begegneten zumTeil regerem Interesse . Berlin -Karlsruher — 1 .75 . Pe¬
troleumwerte beifestigt . Banken fast durchweg unver¬ändert . Ausländsanleihen bei stillem Geschäft eher
etwas anziehend , inländische Renten unverändert .

Ucrlin , 7. Juli .
Die henfigBn Devisennotierungen stellen sich wie folgt

4 . Juli . 7. Juli .Gele
Amsterdam
Buon .-Aires
Brüssel
Chrlstianla
Kopenhagen
Stockholm '
Helsingfor »
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Klo de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

Geld Brief Geld Brief
157 .70 158.50. 158. 10 158.00r- j 1.345 1 355 1335 1.345
18 .80 18 .90 18.75 18.8566.06 56.34 56.83 56. 1466.23 66 .77 66 .33 66.67

111.02 111 .68 110 .97 111.63
18.47 10 .53 10.47 10J»

17.965v 17 .96 18 .40 17.885
18135 18.225 18.135 18.221

4.19 4.21 4. 19 4 .29
21 .35 21.45 21 .59 21 .34
74.56 74 .64 74 .76 75.14
55 .76 55 .24 54 .83 55 .13
11.47 11 .53 11.47 11.57
1.765 1.775 1.76 1.740 .44 0.45 043 0.4 t6 .91 5.93 5.91 5.9012 .27 1 12 33 12.24 12.304.98 5.00 4 91 5.015.09 5.11 5 .09 5.15•3.03 3 05 3.01 3.00f., 72.54 72 .90 72 .54 72 ?3

Spie ! tmd Spor?.
Gau Mittelbaden.

Faustball.
Die A m̂stballabteilung der D . I . K . Karlsruh»Mittelstadt errang in jüngster Zeit gegen die 1 . und

gegen il . X . XJ. i . und Dte 2 . Mannschaft mti46 :61 gegen K . T . V. II . Die Spiele , in flottem Temwdurchgeführt , zeigten schöne Momente in reicher Miund ließen gutes Training deutlich erkennen . Die Platz.Verhältnisse Waren trotz leichten Regens zuvor in gute»Zustande . Gespielt wurde nach neuer Wertung (Fehler ,zählung ) .
*

Tambourinball.
T .G . Daxlande » I — T .B . Griinwmkel Jngendmainuchak».1 . Spiel 72 : 81 . 2 . Spiel 81 : 103. 3 . Spiel 73 . 82.für Grünwinkel . I . R,Die Deutsche Jngendkrast iu der Hochschule

für Leibesübungen in Berlin .
Der Reichsverband der Deutschen Jugendkraft hatttt>om 16 .—28 . Juni an der Hochschule für Leibesübungenin Berlin den e r st e n F ü h r e r k u r s . Eine Rekord-zahl der Anmeldungen hatte die D .J .K , aufgebracht wiekein Verband zuvor . Ueber 640 Anmeldungen ^ waren ein .gelaufen , 100 konnten nur zugelassen werden . Tage derAnstrengung waren es, die alle Teilnehmer hier erlebten.Praktisch wurden sie eingeführt in alle Gebiete der Lei-beübungen . Dazu kamen die Vorträge und theoretischenEinführungen durch Dr . Diem , den verdienstvollen Füh-rer der deutschen Leibesübungen , Dr . Altrock, den Leiterder Hochschule, Dr . Kolrausch und der Herren Bürgerund Deutsch von der D .J .K . Im Auftrage des Wohl -sahrtministeriums besuchte den Kurs Geh . Rat Kinze ,der die Bestrebungen der D .J .K , lebhast begrüßte . . DreiTeilnehmer erwarben das Deutsche Sportabzeichen und7 den Grundschein der Lebensrettungsgesellschaft . Beider Abschiedsfeier hielt Dr . Diem , der Generalsekretärdes Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen eineAnsprache, in der er u . a . ausführte : „Die heutigePflege der Leibesübungen entspringt dem Gebote der

Nützlichkeit ; doch gibt es nicht absolut Gutes , darum kannder Sport auch Schaden bringen . Und zwar schädigt eibestimmt dann , wenn man ihn entseelt , d . h . wenn manihm die Seele , das höhere Ziel raubt . Dies ist überalldort der Fall , wo er zum bloßen Zuschauersport herab-
gewürdigt wurde . Um den Sport wirklich zum Quelldes Guten zu machen , muß man die höchsten Idealehineinlegen . Leider ist dies vielerorts nicht der Fall .Darum ist ein Verband wie die Deutsche Jugendkraftmit sittlicher Zielsetzung so überaus wertvoll, weil er den
„ Nursportverbänden " wieder den rechten Weg weist.Wenn er auch keine Rekordleistungen zeigt, so leistet erdamit doch einen wertvollen Beitrag zur Gesamterzie-
hung des deutschen Volkes. Diesen Wert weiß nur der
zu schätzen, der den Menschen als Harmonie von Körperund Geist erkennt . Wenn die D .J .K , auf dem begönne »
nen Weg weiterarbeitet , wird sie eine geschichtliche Auf -
gäbe mithelfen zu erfüllen , die Mechanisierung des Sportszu verhindern und sie wird zu einem wahren Jungbru »«
nen werden des Deutschtums und der sittlichen Volks-
kraft . _ Besser httte man nicht die Berechtigung und Not-
wendigkeit der D .J .K , darlegen können, als es Dr . Diem,der berufene und anerkannte Führer der deutschen Lei-
besübungen es hier tut .
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Saison - Ausverkauf
Damen-Konfektion

lußerordentjich großen Lagerbestände sind in Serien eingeteilt und werden zu Preisen abgegeben , c
'ie: : i 5.i nur ein Drittel der früheren Verkaufspreise ausmachen . Es handelt sich nur um reguläre Qualitätswaie .

Kleider
je nach Serie aus Wascbmousseline , Waschrips, Frolte , Voile , Woll -

mousjeline , Cheviot , Gabardine
Serie I Mk. 4 .50 Serie ItMk , 7 .50 Serie III Mk. 12.50
Serie IV Mk. 18 .- . Serie V Mk. 24 .— Serie VI Mk. 29 .50

Röcke
je nach Serie au« gestr. Wollstoffen . Rrolte, Cheviot etc,

Serie I Mk. 1 .50 Serie II Mk. 2 .75 Serie III Mk. 3 .50
Serie IV Mk . 5 .50 Serie V Mk. 7 .50 Serie VI Mk. 9 . 50

Gardinen
Scheibengardinen , weiß und farbig. Mtr Mk. 1 .15 0,90
Oarnituren, 3 teilig In lau. Madra«, Etamin« Mk. 18.— 12.75
Madras Stück , 130 cm breit., weiß u. farbig, Mtr . Mk. 4 .75
Dekorationsstoffe Rlpte und Fantade -Stoffe, 130 cm breit,

Mtr. Mk. 10. — 7 —
Möbelstoffe Druck u. Gobel ., 130 cm br. , Mtr. Mk. 9.75 5.75

0.75
9.50
4 — ,

4 .90
2 .85

Blusen
Je nach Serie aus Perkai, Zephir, Waschcrepe , Opal, Seidentrikot , Voile

Serie I Mk - 1 .75 Serie II Mk. 2 .90 Serie III Mk . 3 .75
Serie IV Mk, 5 .— Serie V Mk. 6 .50 Serie VI Mk. 9 .75

MänteS
Je nach Serie aus Dohegal , Covercoat , Wollrips , Gabardine etc.

Serie I Mk, 7 .50 Serie II Mk. 14 .50 Serie Iii Mk. 19 .50
Ss-ilsiVM . 27 .50 Serie V Mk. 36 .— Serie VI Mk. 48 .—

Teppiche .
Haargarnteppiche 200/300 cm Mk. 87 .50 , 250/300 cm Mk. 100 .
Axminsterteppiche 170/250 cm Mk 83 200/300 cmMk . 125 . ,Woll -Perser W 170/250 cm Mk. 105 .— , 200/300 cm Mk. 150
Verbindungsstücke 90,180 cm . . . Mk. 38 .- , 32 .- 27 .
Bett -Vorlagen Mk. 16 .—. 11 .- , 7 .- , 5 .25 3 . 15

Decken
Tischdecken in Leinen, Gobelin , Plüsch

130/160 bis 150/180
Mk . 4 .50 7 —, 10.—, 14 .- . 24 .—, 40.-
Divandecken 140/270 bis 150/300
Mk. 12 0 0 20 - . 27 —. 36 .- . 49. - . 85 .—

WBolfinder
Linoleum

Läufer 67/90 cm br., Mtr . Mk. 4 .75 2 .70
Druck 200 cm breit . Mtr. Mk. 6 .50
Waid 20P cm breit . Mtr. Mk. 13,00
[Wachstuche . Mtr, Mk. 2,70 2.40

Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold.
Gründungsversammlung

Donnerstag, 10 . Juli, abends 8 Llhr
im FNedrichShof

Bf . Emil Kraus -Mannheim spricht über -

Ziele u. Aufgaben Ses Reichs-
bannet «Schwarz-Rot'Golö ".
Zutritt haben : Alle, die auf dem Soden der Weimarer

Verfassung stehen. ^Ausweis !)
Keinen Zutritt haben : Gegner der Republik, Kommuni¬
sten und Monarchisten d. h. Deutschvölkifche , Deutsch-

nationale und Deutsche Volksparteiler.
erworbenDie Mitgliedschaft kann am Saaleingang

werden .

Republikaner, Zrontsolöaten!
($0 gilt, eine Organisation zu schaffen, deren Mitglieder
sich unter Einsah von Gut und ^eben dem Dienst an
der Republik widmen. Die Organ sation hat die Auf-
gäbe, die Festigung der Republik zu betreiben und sie

gegcn alle ihre Fcinde zu verteidigen .
Die provisorische Orisleitung.

n>c>
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